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Thorner 


Abonnementspreis f 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 

für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Ne 950. 


Freitag den 23. Oktober 1896. 


XIV. Jahrg. 


Für die Monate November und 
Dezember koſtet die „Thorner 
Preſſe“ mit dem Illuſtrirten Sonntagsblatt 
in den Ausgabeſtellen und durch die Poſt 
bezogen 1 Mark, frei ins Haus 1,34 Mark. 
Abonnements nehmen an ſämmtliche kaiſerlichen 
Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe.“ 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
Der Mord in der Mohrenſtraße 
A u 16 und 
Zwei Burſchen im Alter von > und 17 
gabe en Sonntag früh den Juſtiz⸗ 
rath Levy - Berlin in ſeinem Bett ermordet 
und gleichzeitig verſucht, ſeine Frau zu er⸗ 
morden, um ſich einer großen Summe Geldes 
bemächtigen zu können, die ſie in der Woh⸗ 
nung des Ermordeten vermutheten. Infolge 
der gellenden Hilferufe der beiden Opfer 
mußten ſie den Schauplatz der grauſigen 
That verlaſſen, ohne die Beute erlangt zu 


aben. 
5 Das iſt die grauenvolle Thatſache. Es 
kann nicht fehlen, daß aus derſelben Schluß 
folgerungen gezogen werden, welche ſich auf 
unſer ganzes ſoziales Leben erſtrecken. Man 
iſt ja im allgemeinen geneigt, derartige Un⸗ 
thaten als das Produkt ſozialer Verhältniſſe 
zu beurtheilen, wobei meiſt außer Acht ge⸗ 
laſſen wird, daß zu allen Zeiten und unter 
allen Verhältniſſen verbrecheriſche Neigun⸗ 
gen zu Tage getreten und grauenhafte 
Thaten vollbracht worden ſind. Damit ſoll 
aber nicht geſagt ſein, daß in jedem einzel⸗ 
nen Falle nicht die Frage wohl erwogen 
werden ſoll, ob die ſozialen Verhältniſſe, die 
Erziehung uſw. einen Antheil an der Ent⸗ 
wickelung des Verbrecherthums haben können. 
Die Antwort, nach welcher Richtung ein 
derartiger Antheil zu finden wäre, wird 
freilich je nach der Parteiſtellung verſchieden 
lauten, und dementſprechend werden auch die 
Vorſchläge verſchieden ſein, welche behufs 
einer Beſſerung gemacht werden. ‘ 
„Solche entjeglichen Borkommnifje“, jchreibt 
ein freiſinniges Berliner Blatt, „jollen eine 
ernſte Mahnung an alle ſein, der ſozialen 
Pflichten ſtets und ſtreng eingedenk zu blei⸗ 


wirkſamen, mechaniſchen Schutzmittel werden 
dieſe gebotenen ſozialen Pflichten erfüllt 
ſondern durch die Bethätigung der freien 
Kräfte jener Nächſtenliebe, die dem gefähr⸗ 
deten Nachbar beiſpringt, weil dadurch das 
eigene Wohl geſichert, oder vermehrt wird. 
Wer der verwahrloſten Jugend ſich annimmt, 
der erfüllt ein Gebot der Nächſtenliebe, der 
handelt recht im ſozialen Sinne, aber er 
ſchützt ſich ſelbſt auch dadurch am ſicherſten.“ 

Das klingt ſehr ſchön, bei näherem Zu⸗ 
ſehen wird man aber finden, daß hinter den 
ſchönen Phraſen herzlich wenig ſteckt. Auf 
dem Gebiete der Erziehung der verwahr⸗ 
loſten Jugend ſoll nach dem zitirten Blatt 
eingeſetzt werden. Die jugendlichen Ver⸗ 
brecher, um die es ſich hier handelt, zählten 
aber bisher ſoviel darüber bekannt iſt, nicht 
zu der verwahrloſten Jugend. Der verhaf⸗ 
tete Schloſſerlehrling Groſſe ſtammt aus 
einer anſtändigen Familie, und der eigent⸗ 
liche Anſtifter und Hauptverbrecher, der 
Schreiber Werner erfreute ſich bis vor 
kurzem noch eines guten Leumunds; er 
lieferte gewiſſenhaft ſeinen Verdienſt an ſeine 
Mutter ab und ging auch nur mit dieſer 
aus. Beide Burſchen ſind raſch und ziemlich 
unvermittelt auf die Bahn des Verbrechens 
gelangt; ſie vorher nach dem Rezepte für 
verwahrloſte Jugend zu behandeln, ſcheint 
gar kein Anlaß vorgelegen zu haben. Was 
will es aber heißen, wenn gleichzeitig mit 
den Tiraden über Beſſerung der Erziehung 
der verwahrloſten Jugend eine „Vermehrung 
der äußerlich wirkſamen, mechaniſchen Schutz⸗ 
mittel“ perhorreszirt wird? Das heißt 
nach dem Grundſatze handeln: waſch mir 
den Pelz, aber mach mich nicht naß. 

Wenn man ernſtlich nach den Urſachen 
der Unbotmäßigkeit unſerer Jugend forſchen 
will, ſo wird man wohl dazu gelangen, die⸗ 


ſelben in der übermäßigen Verminderung 
jener „mechaniſchen Schutzmittel“ mit zu 


finden. Vor allem wird man befliſſen ſein 
müſſen, den Reſpekt vor den Autoritäten ge⸗ 
rade unter der Jugend wieder zu erwecken 
und zu ſtärken. Daran fehlt es ſehr. Kaum 
iſt der Junge aus der Schule, ſo fühlt er 
ſich als Herr, dem niemand mehr etwas zu 
ſagen hat. Schon als Schuljunge darf er 
alle erdenklichen Unarten begehen, da nur 


den Eltern und Lehrern ein Züchtigungsrecht 
zuſteht. Einem Erwachſenen kann es unter 
Umſtänden ſchlecht ergehen, wenn er ſich an 
einem ungezogenen Bengel vergreift, den er 
bei Begehung grober Unarten ertappt. Drin⸗ 
gend wünſchenswerth iſt eine Regelung des 
Lehrlingsweſens, die dem Lehrherrn eine 
größere Autorität über den Lehrling giebt. 
Ohne „mechaniſche Schutzmittel“ iſt freilich 
in keiner Weiſe auszukommen. 

Die ſozialdemokratiſchen Verſammlungen 
beſtehen zu einem großen Theil aus halb⸗ 
wüchſigen Burſchen, welche da jo recht eigent- 
lich Gift einſaugen. Welches Geſchrei wurde 
erhoben, als der doch ganz vernünftige Vor⸗ 
ſchlag gemacht wurde, daß von politiſchen 
Verſammlungen junge Leute, die noch gar- 
nicht wahlberechtigt ſind, ausgeſchloſſen ſein 


ſollen! Das ſollte mit der bürgerlichen 
Freiheit unvereinbar ſein. Mit ſolchen Ex⸗ 


zentrizitäten im Namen der Freiheit wird 

Sturm geſäet, und man wird ſich nicht wun⸗ 

dern dürfen, wenn Wind geerntet wird. 
Man verſchaffe der Autorität wieder ihr 


Recht, der elterlichen Autorität, der Auto⸗ 


rität des Lehrers, des Lehrherrn, der Obrig⸗ 
keit, der Erwachſenen gegenüber der Jugend. 
Dann wird man auch den Sumpfboden, aus 
dem heute allerlei Giftpflanzen üppig empor⸗ 
wuchern, wieder zu fruchtbarem Ackerland 
umwandeln. 


Politiſche Tagesſchau. 
Der offizielle Gegenbeſuch des deutſchen 
bei dem ruſſiſchen Kaiſerpaar iſt 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge für den 
nächſten Sommer verabredet worden. Weiter 
ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“: „Das 
Zuſammentreffen des Beſuchs des ruſſiſchen 
Kaiſers in Darmſtadt und des deutſchen 
Kaiſers in Wiesbaden hat naturgemäß zu 
einer Begrüßung der beiden Monarchen ge⸗ 
führt, welche, frei von allem offiziellen Zere⸗ 
moniell, lediglich den Charakter der Inti⸗ 
mität bewahrte, wie das der traditionellen 
Freundſchaft und den nahen verwandtſchaft⸗ 
lichen Bezirhungen der beiden Herrſcher ent⸗ 
ſpricht.“ 

Die Einberufung des Landtages 
auf den 20. November iſt nach der „Nordd. 


ben. Nicht durch Vermehrung der äußerlich 
Beſiegt. 


Roman von L. Ideler. (U. Derelli.) 
— — (Nachdruck verboten.) 
(27. Fortſetzung.) 
„Mein Vater ſagte mir auch oft, daß ich 
an ſeine Familie erinnerte,“ entgegnete 


Harriet intereſſirt, „und es freut mich, daß 


Fremde es ſofort herausfinden. Ein neuer 
Beweis für meine Echtheit, Fräulein Gleißen!“ 
fügte ſie lachend hinzu, als der Inſpektor ge⸗ 
gangen war. . 

Eliſe war ſehr verſtimmt. Sie ärgerte 
ſich darüber, daß ihr Beamter die fremde 
Dame „gnädiges Fräulein“ genannt hatte 
ein Titel, der ihr niemals zu Theil wurde. 
Ueberhaupt wurde ihr dieſer ganze Beſuch 
ſchon ſehr läſtig. Hatte Fräulein Wippern 
ſo wenig zu thun, daß ſie im Lande umher⸗ 
fahren konnte, ſo war es deſto beſſer für ſie, 
aber ſie ſollte nicht auch andere Menſchen 
von ihrer Arbeit zurückhalten. Sie ſann be⸗ 
reits auf Mittel und Wege, den läſtigen 
Gaſt von ſich abzuſchütteln. 

Harriet bemerkte mit großem Bedauern 
die jahrelange Vernachläſſigung des alten, 
ſchönen Parkes, aber fie ſagte ſich ſofort ge⸗ 
rechterweiſe, daß Eliſe Gleißen an dieſer 
wenigſtens nicht die Schuld allein trage; 
ſchon ihr verſtorbener Onkel mußte ſich gar⸗ 
nicht um den Park gekümmert haben, ſonſt 
hätte er nicht ſo verwildern können. Trotz⸗ 
dem es bereits Juni war, hatte man noch 
nicht die welken Blätter vom vorigen Herbſt 
aus den Steigen entfernt; moorig und 
dumpfig roch es überall, und als die Damen 
an einem Blätterhaufen, den wohl der 
Wind zuſammengetrieben hatte, vorüber⸗ 


gingen, fuhr eine Schlange ziſchend daraus 


hervor. 


Entſetzt prallte Eliſe zurück, Todesangſt 
ließ ihr ſonſt ſo blühendes Geſicht ſich völlig 
entfärben; ſie zitterte am ganzen Körper. 
Harriet aber verlor die Beſonnenheit nicht; 
ſie ergriff ſchnell einen am Boden liegenden 
Baumaſt und ſchlug geſchickt und muthig auf 
das drohende Reptil los, bis es ſich nicht 
mehr regte. 

„Sie iſt todt,“ ſagte ſie dann, mit der 
Fußſpitze vorſichtig das getödtete Thier be⸗ 
rührend, „wirklich ganz todt, Sie brauchen 
ſich nicht mehr zu ängſtigen. Aber es iſt 
eine Kreuzotter, ein giftiger, gefährlicher 
Wurm. Sie haben ſich wohl ſehr er⸗ 
ſchrocken?“ fügte ſie gutmüthig hinzu und 
zog Eliſe's Arm durch den ihrigen, um die 
noch immer Zitternde zu unterſtützen. „In 
Amerika begegnet man öfter einer Schlange. 
und etwas verſtehe ich in dieſem Punkt, mich 
zu wehren. Laſſen Sie aber doch einfach 
dieſe Blätterhaufen forträumen, damit den 
Reptilen die Schlupfwinkel zerſtört werden!“ 

„Es iſt mir noch nie paſſirt,“ ſtammelte 
Eliſe. „Hier waren noch niemals Schlangen! 
Ich gehe nicht wieder in den Park!“ 

„Um das eine Thier, das ſich vielleicht 
nur hierher verirrt hat?“ fragte Harriet 
faſt unwillig. „Das wäre unrecht! Nun 
aber, Fräulein, wenn Sie ſich hinlänglich 
beruhigt haben, möchte ich einige Fragen an 
Sie ſtellen. Oder wollen Sie lieber in das 
Haus zurückkehren?“ 

„Unbedingt, hier möchte ich nicht 
bleiben!“ entgegnete die Gutsherrin, und 
Harriet folgte ihr, im Herzen die kindiſche 
Furcht des jungen Mädchens verſpottend. 


Sie nahmen wieder auf den alten, birkenen 
Rohrſtühlen in der Wohnſtube Platz, und Eliſe 


„Sie haben mir freundlich Schloß und 
Park gezeigt,“ begann Harriet, „und ich habe 
dadurch einen Ueberblick über den alten 
Stammſitz unſerer Familie erlangt. Er hat 
mir ſehr gefallen, und ich möchte hier für 
immer meine Heimat aufſchlagen. Sie wiſſen, 
daß ich die einzige Erbin meines verſtorbenen 
Verwandten bin!“ 

„Jawohl,“ erwiderte Fräulein Gleißen, 
„aber ich ſagte Ihnen auch ſchon, die Kauf⸗ 
ſumme für das Gut, die mein Vater zahlte, 
verwaltet das Seltenburger Gericht.“ 

„Ganz richtig, und die Summe iſt mir 
behufs Auszahlung von Herrn Juſtizrath 
Wächter auch ſchon angeboten worden. Aber 
Wippmannsdorf durfte ohne Zuſtimmung der 
Erben eigentlich überhaupt gar nicht verkauft 
werden, und Ihr verſtorbener Herr Vater hat 
auch eine Klauſel unterſchrieben, nach welcher 
er ſich verpflichtet, ſich mit etwa noch auf⸗ 
tretenden Erben zu einigen.“ 

„Wenn es Ihnen vielleicht nicht Geld 
genug iſt,“ unterbrach Eliſe die Sprecherin 
rückſichtslos, „ich weiß, mein Vater hat da⸗ 
mals Wippmannsdorf billig gekauft, weil der 
alte Baron nie etwas daran wenden wollte 
und es verkommen ließ. In dem blühenden 
Zuſtande, in dem Sie es jetzt ſehen, war es 
anfangs durchaus nicht, das iſt unſer Ver⸗ 
dienſt. Aber, freilich, mein Vater hat jene 
Klauſel unterſchrieben, ſo werde ich wohl 
genöthigt ſein, Ihnen noch eine Abſtands⸗ 
ſumme zu zahlen.“ 

„Nicht doch, liebes Fräulein,“ entgegnete 
Harriet begütigend, ich verlange keinen 
Pfennig von Ihnen. Aber ich mache folgen⸗ 
den Vorſchlag: Sie erhalten die ganze Kauf⸗ 


Allg. Ztg.“ nur erſt in Ausſicht genommen 
worden; eine endgiltige Entſcheidung hier⸗ 
über iſt aber noch nicht getroffen worden.“ 

Der Präſident des Reichstages, 
Frhr. v. Buol⸗Berenberg, hat deſſen 120. 
Plenarſitzung, die erſte nach der Vertagung, 
auf Dienſtag den 20. November, nachmittags 
2 Uhr, anberaumt und die zweite Berathung 
des Entwurfs eines Geſetzes, betr. Aende⸗ 
rungen und Ergänzungen des Gerichtsver⸗ 
faſſungsgeſetzes und der Strafprozeßordnung 
auf die Tagesordnung geſetzt. 

Gegenüber der Nachricht, daß die baye⸗ 
riſche Regierung Erhebungen über die Wir⸗ 
kungen der Bäckereiverordnung an⸗ 
ſtellen laſſe, wird offiziös konſtatirt, daß 
ſolche Erhebungen auf Anregung des Reichs⸗ 
amts des Innern in allen Bundesſtaaten vor⸗ 
genommen werden: 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: In 
den Blättern iſt vielfach davon die Rede, es 
ſei entſchieden, daß der Gouverneur 
v. Wiſſmann nicht nach Oſtafrika zurück⸗ 
kehren werde. Einige Blätter kennen ſogar 
ſchon den Nachfolger des Herrn v. Wiſſmann 
und die genaueren Modalitäten, unter denen 
ſich dieſer Wechſel pollziehen ſolle. Wie wir 
hören, iſt über dieſes alles an maßgebender 
Stelle nichts bekannt und nichts über die 
Dinge entſchieden, von denen die Blätter zu 
berichten wiſſen. . 


Deutſches Reich. 
Berlin, 21. Oktober 1896. 

— Der Kaiſer hat auf der Reiſe von 
Minden nach Wiesbaden dem Kruppſchen 
Etabliſſement einen Beſuch abgeſtattet. 

— Baurath Schwechten, der Erbauer der 
Kaiſer Wilhelm⸗Gedächtnißkirche, und Hiſto⸗ 
rien⸗Maler Wichmann, haben ſich im Auf⸗ 
trage des Kaiſers Wilhelm nach Italien be⸗ 
geben, um in Palermo und Rom Moſaik⸗ 
ſtudien zu machen. Es iſt beabſichtigt, außer 
dem Chor auch andere Theile der Kaiſer 
Wilhelmkirche nach Muſtern römiſcher Gottes⸗ 
häuſer mit Moſaiken zu ſchmücken. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht 
die Verleihung des Großkreuzes des Rothen 
Adler⸗Ordens an den ruſſiſchen Botſchafter 
Grafen Oſten⸗Sacken ſowie weitere Ordens⸗ 


ſumme mit den ſämmtlichen Zinſen, die ſie 
während der Zeit ihrer Doponirung trug, 
von mir zurück. Die Verbeſſerungen, die Sie 
an dem Gute machten, werden von Sachver⸗ 
verſtändigen taxirt, und ich zahle Ihnen die 
geforderte Summe ſofort baar aus. Ich bin 
überhaupt bereit, mich über jeden Punkt mit 
Ihnen zu einigen; es kommt mir auf einige 
tauſend Mark nicht an. Dafür aber laſſen 
Sie mir Wippmannsdorf, und Gut und 
Schloß kommen ſo wieder in die Hände der 
Familie!“ 

Eliſe fuhr empor, faſt ziſchend vor Zorn. 
Harriet dachte unwillkürlich wieder an das 
giftige Reptil, das aus dem Blätterhaufen 
vorſchoß und das ſie erſchlagen hatte, damit 
es kein Unheil anrichtete. 

„Ich ſoll Ihnen Wippmannsdorf ab⸗ 
treten?“ rief ſie, und ihr rothes Geſicht 
färbte ſich blau vor Wuth. 

„Oder verkaufen, wie Sie es nennen wollen,“ 
entgegnete Harriet gezwungen nachläſſig; ſie 
ärgerte ſich innerlich doch recht ſehr über dies 
Benehmen. 

„Unter keiner Bedingung, Fräulein von 
Wippern!“ erklärte die Gutsherrin langſam 
und nachdrücklich, mit einem eiſernen Klang 
in der Stimme. 

Noch einmal verſuchte die Fremde es mit 


Güte. N 
„Ueberlegen Sie ſich doch, was Sie 
ſagen,“ antwortete ſie ernſt. „Schließlich 


find meine Anrechte an das Gut ſehr viel 
größer als die Ihrigen, und ließen Sie es 
auf einen Prozeß ankommen, ſo würden Sie 
denſelben unfehlbar verlieren!“ f 


„Das fragt ſich!“ warf Eliſe tückiſch ein. 


„So fragen Sie doch jeden Rechtsanwalt, 


wenn Sie mir nicht glauben wollen; er wird * 
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Verleihungen an Mitglieder der ruſſiſchen 
Botſchaft. 

— Der Kolonialrath berieth im weiteren 
Verlauf ſeiner geſtrigen Verhandlungen die 


Vorlage, betreffend die Verhältniſſe auf Neu: | 


Guinea. Dem Reichstage ſoll ein neuer Ver⸗ 
trag mit der Neu⸗-Guinea-Kompagnie vorge⸗ 
legt werden. 

— Die Verhandlungen über die Feſt⸗ 
ſetzung der deutſch⸗däniſchen Fiſchereigrenze 
im Kleinen Belt ſind abgeſchloſſen. Die Ver⸗ 
handlungen ſind von der deutſchen und der 
däniſchen Regierung ratifizirt und die zur 
Bezeichnung der Grenzlinien nothwendigen 
Baaken ausgelegt. Die deutſchen Kommiſſare, 
die ſich in dieſen Tagen zur Unterzeichnung 
des Abſchlußprotokolls in Kopenhagen auf⸗ 
gehalten haben, ſind von dort wieder ab— 
gereiſt. 

— Wegen eines in der heutigen Morgen- 
ausgabe der hieſigen „Staatsbürger-Ztg.“ 
enthaltenen Artikels „Zum Kapitel offiziöſe 
Preßmißwirthſchaft“ iſt Strafantrag wegen 
Beleidigung des Staatsſekretärs Frhrn. von 
Marſchall und anderer Beamten des Aus- 
wärtigen Amts geſtellt worden. 

Wiesbaden, 21. Oktober. Der Kaiſer 
und die Kaiſerin find heute früh 10 Uhr ab- 
gereiſt. Am Bahnhofe erſchienen: Prinzeſſin 
Louiſe von Preußen, Prinzeſſin Eliſabeth von 


wurden flott verkauft. Die Preiſe waren mittel⸗ 
mäßig, 60—75 Mark. Arbeitspferde wurden billig 
losgeſchlagen. Gute Milchkühe und ſchöne Pferde⸗ 
exemplare waren wenig vertreten. 

(Weitere Nachrichten ſiehe Beilage.) 


Lokalnachrichten. 
1 Thorn, 22. Oktober 1896. 
· Flaggenſchmuck.) Aus Anlaß des 
Geburtstages Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Auguſte 
Viktoria haben heute die öffentlichen Gebäude ge⸗ 
ende Die Offi 


iziere der Garniſon erſchienen aus 
demſelben Anlaß heute im Helm. 

— Stadtperordnetenſitzung.) Geſtern 
Nachmittag 3 Uhr fand eine Sitzung des Stadt⸗ 
verordnetenkollegiums ſtatt. Anweſend waren 
24 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr 
Stadtverordnetenvorſteher Profeſſor Byethke. Am 
Tiſche des Magiſtrats die Herren Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kohli, Bürgermeiſter Stachowitz, Syn⸗ 
dikus Kelch und Stadträthe Rudies, Fehlauer und 
Löſchmann. Nach Eintritt in die Tagesordnung 
kommen zunächſt die Vorlagen des Finanzaus⸗ 
ſchuſſes zur Berathung, für welche Stv. Dietrich 
referirt. 1. Bewilligung eines Batronatsbeitrages 
für den Neubau der Orgel in Papau. Nach der 
dem 1 900 gemachten erſten Mittheilung ſollte 
die Orgel 1700 Mk. koſten, worauf der Magiſtrat 
zugeſagt hatte, zwei Drittel des Betrages mit 
1000 Mk. zu übernehmen. Wie jetzt mitgetheilt 
wird, ſtellen. ſich die Koſten auf 2050 Mk. Der 
Magiſtrat will aber den Beitrag nicht höher wie 
von vornherein zugeſagt leiſten und beantragt die 
Bewilligung dieſer Summe, welche die Verſamm⸗ 
lung ausſpricht. — 2. Von der Beſcheinigung, daß 
ausgeloſte Werthpapiere bei der Kämmereikaſſe 


Schaumburg-Lippe, Admiral Menſing und nicht vorhanden ſind, nimmt die Verſammlung 
Polizeipräſident Prinz von Ratibor, dem Kenntniß. — 3. Prüfung der Rechnungen 


Se. Majeſtät perſönlich den Rothen Adler— 
orden überreichte. Die Kaiſerin erhielt reiche 
Blumenſpenden. Die Menge brachte den 
Majeſtäten begeiſterte Huldigungen dar. Um 
11 Uhr traf das Kaiſerpaar in Kronberg 
ein und wurde am Bahnhof von der Kaiſerin 
Friedrich empfangen. Die Herrſchaften be⸗ 
gaben ſich darauf nach Schloß Friedrichshof. 
—ͤ—ũ— EEE 


8 Ausland. 

Bari, 21. Oktober. Prinzeſſin Helene 
von Montenegro, begleitet von dem Herzog 
von Genua als Vertreter des Königs und 
dem Prinzen von Neapel, verließ die „Sa⸗ 
voya“ um 10 Uhr 20 Minuten und begab 
ſich unter lebhaften Kundgebungen der Volks⸗ 
menge im Hofwagen nach der St. Nikolauskirche, 
wo der Uebertritt der Prinzeſſin Helene 
zur katholiſchen Kirche ſtattfindet. Fürſt 
Nikita, die Prinzeſſin Anna von Montenegro 
und der Prinz Virko blieben an Bord der 
„Savoya“ und begeben ſich erſt abends an 
Land, um um 10¼ Uhr abends nach Rom 
abzureiſen. 


Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 20. Oktober. (Meſſerſtecherei. Ver⸗ 
haftung wegen Unterſchlagung.) Ein Tiſchler⸗ 
geſelle und ein Knecht des Gutsbeſitzers Leyſer 
wurden bei einer Meſſerſtecherei, die geſtern in 
Bildſchön am Kirmesfeſte vor dem Gaſthauſe 
ſtattfand, derartig zugerichtet, daß ſie in das 
Krankenhaus gebracht werden mußten. — Heute 
wurde nach dem „Bromb. Tagebl.“ der Oberpoſt⸗ 
aſſiſtent Böhnke von hier verhaftet. Derſelbe ſoll 
im an ſtehen, amtliche Gelder unterſchlagen 
zu haben. 

Schwetz, 21. Oktober. (Jahrmarkt.) Der hier 
geſtern abgehaltene Jahrmarkt war auf dem Vieh⸗ 
markte recht lebhaft. Mageres Schlachtvieh und 
alte Kühe waren ziemlich zahlreich aufgetrieben und 


Ihnen daſſelbe ſagen. Liegt Ihnen denn 
überhaupt ſo ſehr viel an dieſem großen 
Gut, deſſen Bewirthſchaftung doch für eine 
einzelne junge Dame recht ſchwierig ſein 
muß?“ 

„Sie wollen es ja auch haben,“ verſetzte 
Eliſe unartig, „und Sie ſind ebenſo jung und 
allein wie ich!“ N 

„Ich bin die Letzte meines Stammes,“ 
entgegnete Harriet ernſt. „Hier haben meine 
Vorfahren gelebt und find hier geſtorben; 
dies iſt für mich die Heimaterde!“ 

Und ſie blickte gedankenvoll auf die hohen 
Kronen der alten, prächtigen Bäume, die ſich 
im Sonnenwinde wiegten. 

Eliſe Gleißen verſtand dies Gefühl, das 
die Letzte dieſes Geſchlechtes empfand, gar 
nicht; ſie ſah in ihr einzig und allein den 
Eindringling, der ſie aus ihrem Beſitz ver- 
treiben wollte. 

„Es knüpft ſich alles für mich an dieſen 
Beſitz von Wippmannsdorf!“ ſprach Harriet 
bewegt. 

„Und auch für mich knüpft ſich alles an 
dieſen Beſitz, Fräulein!“ rief Eliſe leiden⸗ 
ſchaftlich. „Denn dieſer Beſitz ward mit 
Blut erkauft!“ 

Ihre Stimme ſank; ein Schauder über⸗ 
lief ſie. 

Harriet blickte ſie erſtaunt an, dieſe Be⸗ 
wegung ſchien ihr unbegreiflich; dann aber 
kam ihr ein Verſtändniß der Dinge. 

„Ich weiß!“ ſagte ſie theilnehmend. „Ihr 
Herr Vater iſt in ſeinem Beruf eines frühen, 
gewaltſamen Todes geſtorben, — ein tief be⸗ 
klagenswerther Unglücksfall!“ 

Sie drückte dem verwaiſten Mädchen 
warm die Hand, und aus ihren ſchönen, 
offenen Zügen ſprach das lebhafteſte Mit⸗ 


gefühl. 


(Fortſetzung folgt.) 


über den Bau der Waſſerleitung und 
Kanaliſation. Der Referent verlieſt das Pro⸗ 
tokoll über die geſtrige Sitzung der Prüfungs⸗ 
kommiſſion, in welcher die Prüfung der Rechnun⸗ 
gen von Götze und Niedermeyer erledigt wurde. 
Für die Sitzung hatte die Firma Götze und 
Niedermeyer das Erſcheinen eines Vertreters in 
Ausſicht geſtellt. Die Kommiſſion ſetzte von der 
Rechnung, die durch den damaligen Ingenieur im 
ſtädtiſchen Bauamt Darel (jetzt in Glogau) für 
die Firma Götze u. Niedermeyer in Höhe von 
418 000 Mk. enfgekeit worden war, 35665 Mk. 
als zu Unrecht gefordert ab, ſodaß noch 6000 Mk. 
zu zahlen blieben. Nachdem dies geſchehen, er⸗ 
chien der Vertreter von Götze u. Niedermeyer in 
der Sitzung, der ſich bereit erklärte, er würde ſich 
bei Zahlung von 10 000 Mk. für alle Forderungen 
der Firma als abgefunden erklären. Eine dahin⸗ 
gehende ſchriftliche Erklärung wurde von dem 
Vertreter unterzeichnet; auch dieſe Erklärung 
brachte Referent zur Verleſung. Stv. R 


— 


Rechts⸗ 
anwalt Schlee, welcher auf den Wunſch der Ver⸗ 
ſammlung zur Abgabe eines juriſtiſchen Gut⸗ 
achtens der letzten Kommiſſionsſitzung beigewohnt 
hat, gab eine Erläuterung des Prüfungsreſultats 
und ſprach zugleich ſeine Meinung über die Ver⸗ 
einbarung mit dem Vertreter von Götze u. Nieder⸗ 
meyer ab. Die Rechnungen von Götze u. Nieder⸗ 
meyer ſeien von der Waſſerleitungsdeputation 
chon zur Zahlung angewieſen geweſen. 
Da müſſe man das Vertrauen doch beinah ver⸗ 
lieren. Götze u. Niedermeyer hätten die vertrag⸗ 


liche Verpflichtung gehabt, bei den Kanalarbeiten 


horizontal abzubauen und nur bei beſonderen 
Schwierigkeiten vertikal. Durch Verträge mit 
dem Bauamt, von denen niemand etwas gewußt 
fr hätten ſie jedoch meiſt vertikal abgebaut und 
ür horizontale Abbauung hätten ſie ſich eine Zu⸗ 
lage von 14000 Mk. angerechnet. Auch für 7000 
Mk. nicht BE IR hätten in Abzug 
ebracht werden müſſen. Die Einigung auf den 
Reſtbetrag von 10000 Mk. empfehle er, weil die 
Differenz von 4000 Mk. vielleicht doch ſtreitig ge⸗ 
macht werden könnte und dann kämen noch die 
meister Koſten des Prozeſſes hinzu. Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kohli erklärt, daß der Magiſtrat von 
der Abmachung zwiſchen Götze u. Niedermeyer 
und dem Bauamt keine Kenntniß gehabt habe. 
Stv. Uebrick: Das thue ihm leid, der Magiſtrat 
hätte davon Kenntniß haben müſſen, wenn der 
Magiſtratsdirigent die Akten über den Bau von 
Zeit zu Zeit eingeſehen. Für die Zukunft bitte 
er, daß der Magiſtratsdirigent ſich bei größeren 
Bauten ſtets auf dem Laufenden erhalte, damit 
ſolche Sachen, wie ſich jetzt herausgefunden, nicht 
wieder vorkämen. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli: 
Wenn er das hätte vorausſehen können, was ſich 
jetzt gefunden, dann würde er ſeine Aufſicht aller⸗ 
dings verſchärft haben. Die Rechnungen ſelbſt 
habe er eingehend nicht prüfen können, dafür habe 
er ſich auf das techniſche Magiſtratsmitglied ver⸗ 
laſſen müſſen, das aber nicht verläßlich geweſen 
jei. Referent Stv. Dietrich: Was Herr Uehrick 
geſagt, habe er auch ſagen wollen. Man könne 
den Magiſtratsdirigenten nicht freiſprechen von 
dem Vorwurf, daß er bei genauer Aufſicht hätte 
finden müſſen, was jetzt die Kommiſſion gefunden 
abe. Wäre die Aufſicht bei dem ganzen Waſſer⸗ 
eitungsbau die richtige geweſen, ſo hätten wir 
heute wohl nicht eine Ueberſchreitung von faſt 
1 Million. Stv. Schlee: Außer dem Bauamt 
habe die Waſſerleitungsdeputation von den 

bmachungen mit Götze u. Niedermeyer gewußt, 
ohne davon der Verſammlung Mittheilung zu 
machen. Der Waſſerleitungsdeputation müſſe er 
den größten Vorwurf machen. Bürgermeiſter 
Stachowitz: Daß der Magiſtrat von den Privat⸗ 
verträgen zwiſchen Bauamt und Götze und 
Niedermeyer keine Kenntniß gehabt habe, laſſe ſich 
aus den Akten nachweiſen. Die Deputation habe 
die Rechnungen ſchon zur Zahlung angewieſen 
gehabt, aber der Magiſtrat habe die Zahlung nicht 
ausführen Janet, jondern habe die Rechnungen an 
die Verſammlung gegeben, damit dieſe noch erſt 
Einblick in dieſelben nehme; alſo habe auch der 
Magiſtrat Antheil daran, daß für die Stadt ein 
Verluſt von 35000 Mk. verhütet werde. Stv. 
Uebrick: Die Sache liege doch Kar) etwas anders. 
Der Magiſtrat kam der Verſammlung mit einer 
abermaligen Koſtennachbewilligung von 
Mk. Da beſchloß die Verſammlung, mit den Be⸗ 
willigungen nun endlich Schluß zu machen und 
erſt mal die Rechnungen zu Eike, wofür die 
Kommiſſion eingeſetzt wurde. Erſt infolge des 
Beſchluſſes der Verſammlung ſei die Zahlungs⸗ 
anweiſung beanſtandet und der Anweiſungsver⸗ 
merk auf den Rechnungen ausgeſtrichen worden. 
Stv. Wolff: Die Schuld an der Sache treffe zum 
Theil unbeſtreitbar die Bauverwaltung, Baar 
die Abmachungen mit Götze u. Niedermeyer nicht 
vorlegte. Der Waſſerleitungsdeputation ſei ein 


Neuffen von Götze u. Niedermeyer in der 


legt und glaubte daher an ihre Richtigkeit, zumal 
ſie ja auch vom Kalkulator geprüft waren. Wolle 
man verlangen, daß die Deputation auch hei ſo 
prüfe Rechnungsſtücken Poſition für Poſition 
rüfe? 
8 finde auch er nicht unberechtigt. Es ſei 
ei uns hagrſträubend leichtſinnig und eng un⸗ 


verantwortlich gewirthſchaftet worden. Wer weiß, 


was herauskäme, wenn man alle Rechnungen der | b 


Waſſerleitung und Kanaliſation ſo genau prüfen 
würde wie die letzten; denn wenn in der Rech⸗ 
nung von Götze u. Niedermeyer 7000 Mk. für 
nichtgeleiſtete Kiesfuhren auf 


Stv. Cohn frägt, wie es denn möglich ſei, daß 


Verträge nur zwiſchen dem Bauamt und der lich 


Firma Götze u. Niedermeyer gejehlofien werden 
onnten, ſie hätten zu 11 iltig 
Genehmigung des Magi trats bedurft. Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Kohli: Die Vereinbarungen 
finden ſich in den Akten nur in Form einer pro⸗ 
tokollgriſchen Notiz. Er betone nochmals, daß er 
als Nichttechniker nicht umfangreiche Baurech⸗ 
nungen zu prüfen im Stande ſei. In der Waſſer⸗ 
leitungsdeputation ſeien Techniker, die Deputation 
habe auch von den Vereinbarungen gewußt und 
zätte etwas ſagen müſſen. Sie treffe daher mit 
dem Bauamt die Schuld. Referent Stv. Dietrich: 
Er behalte ſich vor, nach Beendigung der Debatte 
über die Rechnung von Götze u. Niedermeyer den 
Antrag zu ſtellen, daß die Geſammtrechnungen der 
Waſſerleitung nachträglich noch einer genauen 
Prüfung unterzogen werden. Stv. Hellmoldt: 
Man müſſe höchſt erſtaunt darüber fein, daß die 
Rechnung von Götze u. Niedermeyer von einem 
ſtädtiſchen Beamten im Intereſſe des fremden Unter⸗ 
nehmers aufgeſtellt worden ſei. Die Rechnung 
von Daxel ſei noch höher als die urſprüngliche 
Rechnung von Götze u. Niedermeyer ſelbſt. Daxel 
habe alſo noch mehr wie der Unterneh⸗ 
mer herausgerechnet. Stv. Schlee: Es ſei 
nicht ſeine, Redners, Abſicht geweſen, der Debatte 
den Weg zu geben, den ſie genommen. Er habe 
nur den allgemeinen Mißſtand beleuchten wollen, 
ohne einzelnen Perſonen einen Vorwurf zu machen. 
Allerdings die Waſſerleitungsdeputation habe er 
treffen wollen, und auch der Magiſtrat ſei nicht 
frei von Schuld. Denn wenn jemand in ſeinem 
Hauſe bauen laſſe, ſo überlaſſe er den Bau nicht 
allein dem Bauausführenden, ſondern kümmere 
ſich auch ſelbſt darum. Auf die Ausführungen 
des Stv. Wolff müſſe er erwidern, daß jede Nech⸗ 
nung eine ſorgfältige Prüfung erfahren müſſe, 
denn was nütze ſonſt die ganze Rechnungsprüferei. 
Nach Schluß der Debatte genehmigt die Ver⸗ 
ſammlung, daß der Firma Götze u. Nieder⸗ 
meyer anf ihre Rechnungen gegen Verzicht auf 
alle weiteren Forderungen 10000 Mk. gezahlt 
werden. — Referent Stv. Dietrich ſtellt nun den 
Antrag, der Prüfungskommiſſion die alen 
rechnungen der Waſſerleitung und Kanaliſation 
zu überweiſen, damit durch fie ein klares Bild 
darüber gegeben werde, worin die Ueberſchreitun⸗ 
gen von 800000 Mk. beſtehen und was daran 
außervertragliche Arbeit ſei. Stv. Schlee: Die 
Prüfung werde eine hölliſche Arbeit geben, oe 
etwas zu nützen. Bei Tiefbauarbeiten laſſe 
nicht nachträglich konſtatiren, was gearbeitet ſei, 
und von dem gezahlten Gelde werde man nichts 
wiederbekommen, da man nicht den Beweis führen 
könne, daß ein Rechnungsbetrag aus Irrthum ge⸗ 
zahlt ſei. Wenn man die Prüfung nur zur eige⸗ 
nen Beruhigung wolle, um ruhiger ſchlafen zu 
können, jo wäre fie hierfür etwas theuer. Stv. 
Wolff: Eine Prüfung der Geſammtrechnungen 
halte er für eine Pflicht der Bürgerſchaft gegen⸗ 
über. Er glaube, daß die Herren Plehwe und 
Uebrick auch aus den anderen Rechnungen genug 
gef babe in würden. Stv. Preuß: Beim Artus⸗ 
of habe man auch nachgeprüft und dann doch 
alles genehmigt; ebenſo würde es bei der Waſſer⸗ 
leitung gemacht werden. Man könne auf die 
ſchwere Arbeit der Prüfung ruhig verzichten. Stv. 
Uebrick: Schon beim Artushof hätte man die 
Nachprüfung eben genauer und ſchärfer uehmen 
2255 „Anf Wunſch der Verſammlung habe er 
eine Liquidation über die Prüfung der Rechnung 
von Götze u. Niedermeyer eingereicht, ſie betrage 
1050 Mk. (/ pt. der Rechnungsſumme), was 
gegen das Erreichte gewiß gering Jer „Der An⸗ 
trag Dietrich ſcheine ihm etwas verfrüht. Ein 
Geſammtbild 2 05 ſich erſt gewinnen, nachdem die 
geſammten Rechnungen zu ihrer Genehmigung 
vorgelegt ſeien. Mit Rückſicht auf die Kalten 
rathe er aber nur zu einer Prüfung ſolcher alten 
Rechnungen, bei denen etwas herauskommen könne. 
Stv. Schlee: Wenn die Prüfungskoſten auch an 
ſich nicht hoch ſeien, ſo ſeien ſie für das, was noch 
herauskomme, doch zu hoch. Ein Viertel Prozent 
von 2600 000 Mk. und möglicherweiſe noch Prozeß⸗ 
koſten — da ſolle man die Sache doch lieber 
laſſen. Stv. Dietrich: Er denke nur an ein Ge⸗ 
ſammtbild in Form einer Ueberſicht, die ſich nach 
Vorlage aller Rechnungen machen laſſe, nicht an 
eine ebenſolche Prüfung wie bei der Rechnung 
von Götze u. Niedermeyer. Koſten dürfe die 
Sache nichts. Nicht ſchon heute ſolle die Ueber⸗ 
ſicht gegeben werden, ſondern nach Vorlage aller 
Rechnungen, die ja behufs ihrer Genehmigung er⸗ 
folgen müſſe. Stv. Hellmoldt: Er wäre doch für 
eine gründliche Prüfung. Stv. Uebrick: Die ge⸗ 
naue Prüfung der Rechnung von Götze u. Nieder⸗ 
meyer werde heilſam für die Zukunft ſein und 
werde ſomit nicht blos den Vortheil der abge⸗ 
ſetzten 35000 Mk. haben. Der Antrag Dietrich 
wird angenommen. — 4. Superreviſion der Jahres⸗ 
rechnung des Depoſitoriums der milden Stiftun⸗ 
gen pro 1895. Das Depoſitorium verwaltet im 
ganzen 1500000 Mk. Die Jahresrechnung wird 
enehmigt. — Es folgt die Berathung der Vor⸗ 
agen des Verwaltungsausſchuſſes; Referent Stv. 
Kriwes. ac ane zum Verkauf des alten 
Schulgrundſtücks auf der Jakobs⸗Vorſtadt. Im 
Bietungstermin iſt Frau Jeske, eine Nachbarin 
des Grundſtücks, mit 7550 Mark Meiſthietende 
geblieben. 1 wird auf dies Gebot der 


000] Zuſchlag ertheilt. — 2. Von der definitiven An⸗ 


ſtellung des a Riegel nimmt die 
Verſammlung Kenntniß. — 3. Vertrag mit dem 
Fuhrwerksbeſitzer E. Gude über die Geſtellung 
von Vorſpanupferden für den Sprengwagen. In⸗ 
folge eines billigeren Angebots des Fuhrwerks⸗ 
beſitzers Röder⸗Mocker hat 5 Herr Gude mit 
einer Herabſetzung des Tagesſatzes von 10 Mark 
um 1 Mark einverſtanden erklärt. Der Vertrag 
wird genehmigt. — 4. Abfuhr der Klärrückſtände. 
Für die Abfuhr 1 anfänglich 1,40 Mark pro 
Cbm. an Herrn Röder gezahlt worden. Nach 


Vorwurf eigentlich nicht zu machen, fie bekam die mehrmaligen Unterbietungen zwiſchen den Fuhr⸗ 


Den Vorwurf gegen den Magiſtratsdiri⸗ fr 


a) ( geführt ſeien, ſo 
wiſſe man nicht mehr, was man dazu ſagen olle 


eit doch der] U 
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ſoll die Abfuhr 
etzt Herrn Gude zu dem Preisſatze von 70 Pf. 
pro Ebm. übertragen werden. Dies wird ge⸗ 
nehmigt. Auf ein neues Untergebot des Herrn 
Röder ſoll dieſem anheimgegeben werden, daſſelbe 
nach ſechs Monaten zu erneuern. Stv. Dietrich 
rägt an, wie es mit der Verwerthung der Klär⸗ 
rückſtände ſtehe. Bürgermeiſter Stachowitz: Gegen⸗ 
wärtig werde recht viel von den Klärrückſtänden 
unentgeltlich abgenommen, da der Düngerwerth 
ei dem geringen Kalkzuſatz, den man noch gebe, 
ein größerer jei. Hoffentlich werde man von der 
N erreichen, daß man den geringen Kalk⸗ 
zuſatz beibehalten könne, vielleicht werde die Be⸗ 
ingung des Kalkzuſatzes auch ganz fallen ge⸗ 
aſſen. In anderen Städten ſeien ja die Be⸗ 
dingungen für die Klärung der Fäkalien weſent⸗ 
ich gemildert worden, in Inſterburg ſei ſogar die 
Abführung der Fäkalien ohne Klärung geſtattet. 
nter Hinweis hierauf hoffe man von den neuen 
Verhandlungen mit der Regierung ein günſtiges 
Reſultat, und dann würde man wohl die ganzen 
Rückſtände unentgeltlich los werden. — 5. golf f- 
tivgeſuch der ſtädtiſchen Nachtwächter um Gehalts⸗ 
der Mucha Geſuch wird zurückgelegt, um bei 

er nächſtjährigen Etatsberathung in Erwägung 
gezogen zu werden. — 6. Für die im Monat No⸗ 
vember ſtattfindenden Stadtverordnetenwahlen 
werden die Stv. Dauben und Hartmann zu Bei⸗ 
ſitzern und die Stvv. Granke und Wegner zu 
Stellvertretern des Wahlvorſtandes gewählt. — 
7. Papierlieferung ee die ſtädtiſchen Schulen. 
Der Magiſtrat theilt mit, daß die Dezernenten 
der ſtädtiſchen Schulen angewieſen ſind, den 
Papierbedarf nur bei dem Kontraktsinhaber Buch⸗ 
bindermeiſter Schulz einzukaufen; auf Rechnungen 
anderer Papierlieferanten darf die Kämmereikaſſe 
keine Zahlung leiſten. Ferner theilt der Magiſtrat 
mit, daß nach dem Beſchluſſe der Verſammlung 
der Bedarf an Büchern und Materialien für die 
Schulen, ſowie der Bedarf an Kohlen ꝛc. in Sub- 
miſſion zur Ausſchreibung gelangen werden. Die 
den a nimmt davon Keuntniß. — 8. Für 
den zum Stadtrath gewählten Stv. Tilk werden 
gewählt: in die Aichamtsdeputation Stv. Plehwe, 
in die Forſtdeputation Stp. Leudtke, in die Gas⸗ 
anſtaltsdeputation als Bürgermitglied EINER: 
meiſter Labes, in das Kuratorium der ſtädtiſchen 
Gewerbekaſſe Stv. Uebrick, in die Sicherheits⸗ 
deputation Stv. Hartmann, in die Kommiſſion 
zur Prüfung der Spritzenhausangelegenheit und 
zur Berathung über die Verwerthung des Graben⸗ 
landes Stv. Kordes, in die Baukommiſſion für 
den Bau der Waſſerleitung und Kanaliſation die 
Stvv. Plehwe und Hellmoldt Gugleich Erſatzwahl 
für den ausgeſchiedenen Stv. Adolph) und in die 
Kommiſſion zur Berathung des Theaterbaues 
Stv. Hellmoldt. — 9. Aufſtellung von Straßen⸗ 
Petroleumlampen. Es ſollen ſolche Straßenlampen 
aufgeſtellt werden: zwei in der Schlachthausſtraße, 
eine in der ischen Bud weſtlich der Parkſtraße 
und eine zwiſchen Bromberger⸗ und Thalſtraße. 
Die Verſammlung genehmigt dies. — 10, Ebenſo 
wird die Aufnahme eines Nivellementsplans der 
Wilhelmsſtadt genehmigt, deſſen 1 Land⸗ 
meſſer Böhmer zum Preiſe von 200 Mark über⸗ 

i K. 16 Merurbſ der Arbeiten und 
Lieferungen für die Vergrößerung des Saals und 
er Garderobe im Ziegelei⸗Gaſthaus. Der Zu⸗ 
Ilag wird dem Baugewerksmeiſter Bock für feine 

indeſtforderung von 2492,45 Mark ertheilt. Als 
Geſammtſumme für den Bau werden 2700 Mark 
bewilligt einſchließlich des Titels Insgemein, für 
den Magiſtrat 460 Mark nachgeſucht hatte, (Schluß 
folgt.) Vorweg erwähnen wir noch, daß über den 
Bau eines e die Nachſuchung 
einer Subvention beſchloſſen wurde. Die Ueber⸗ 
nahme des Thegterbaues auf die Stadt iſt — 
wenigſtens vorläufig — abgelehnt, es ſoll für den 
Bau nicht mehr als der Platz hergegeben werden. 

— (Auf dem antiſemitiſchen Partei⸗ 
tage) zu Halle, den diesmal auch die antiſe⸗ 
mitiſche Volkspartei in Bayern beſchickt hat, war 
aus Weſtpreußen der Wahlkreis Thorn⸗Culm, aus 
Pommern der Wahlkreis Neuſtettin vertreten. 

— (Hausbeitber-Bereim) Die geſtrige 
Hauptverſammlung eröffnete der Vorſitzende Herr 
Fucks mit der Bitte, in Hausbeſitzerkreiſen für 
den Verein zu werben, da ein an Mitgliedern 
ſtarker Verein mehr auszurichten vermöge wie 
ein ſchwacher. 2 dem Bericht des Vereins⸗ 
kaſſirers Herrn Gerke betragen die Einnahmen im 
Geſch . 0 re 1895,96 575 Mk., die Ausgaben 
418 Mk., ſodaß ein Beſtand von 57 Mk. verbleibt. 
Der Ausgabenbetrag entfällt kenn dec auf 
die Wohnungsanzeigen. Zur Kürzung der Aus⸗ 
gaben wurde beſchloſſen, daß die Anzeigen in den 
zwei letzten Monaten jedes Quartals weniger oft 
erſcheinen ſollen. Die Mitgliederzahl betrug am 
Schluſſe des Jahres 126, neueingetreten ſind noch 
5 Mitglieder. Nach dem Bericht des Herrn Lange, 
welcher das Wohnungsbureau des Vereins hat, 
ſind beim Verein von 1892 bis 1895 590 Wohnun⸗ 
gen angemeldet worden; vermiethet wurden 556, 
unvermiethet blieben 34. Im letzten Geſchäfts⸗ 
jahre kamen 223 Wohnungen zur Anmeldung, die 
bis auf 34 vermiethet wurden. Zu Rechnungs⸗ 
reviſoren wurden die Herren Sieg, Nietz und 
Krüger gewählt, die in der nächſten in Kürze 
ſtattfindenden Verſammlung Bericht erſtatten 
werden. In den Vorſtand wurden gewählt als 
Erſatz für die durch Tod und Krankheit ausge⸗ 
ſchiedenen Herren a 1 und Gelbgießer⸗ 
meiſter⸗Kunz die Herren Sieg und Brohm. Be⸗ 
ſchloſſen wurde ferner, dem in Hannover gegrün⸗ 
deten preußiſchen Landesverhande beizutreten, der 
gegen die Geſetzgebung ankämpfen will, welche 
den Hausbeſitzern den Haupttheil der kommunalen 
Laſten guferlegen will. 5 

— Gum Konzert Hermine Galfy) am 
29. Oktober. Seit einer langen Reihe von Jahren 

at Herr Buchhändler Schwartz, der erſte 
rrangeur von Künſtler⸗Konzerten an unſerem 
Orte, es verſtanden, Künſtler und Künſtlerinnen 
von hohem Rufe zu Konzerten für Thorn zu ge⸗ 
winnen. Wir erwähnen nur folgende Größen: 
Tauſig, Barth⸗de Ahna⸗Hausmann, die Gebrüder 
Klengel vom Leipziger Gewandhauſe, Eugen d' 
Albert, Emil Sauret, Frau Deſirs Artöt, Mosz⸗ 
kowski, Frl. Marianne Brandt, Tivadar Nachez, 
Sofie Menter, a Amalie Joachim, 
aderewski. Allen dieſen Größen ſteht an hoher 
ünſtlerſchaft die Großherzogl. Mecklenburgiſche 
Kammerſängerin Frl. Hermine Galfy ebenbürtig 
zur Seite, wir haben mithin in dem Konzert am 
Donnerſtag den 29. d. Mts einen ſelten hohen 
Genuß 5 erwarten, Es erſcheint eigentlich über⸗ 
flüſſig, ö 
Geſangsſternen hellſten Glanzes am Kunſthimmel 
gehört, noch weitere Worte der Empfehlung zu 
verlieren, doch wollen wir nicht unterlaſſen, noch 


nimmt. — 


ber Fräulein Hermine Galfy, die zu den 


mare 


Bi 


1 Urtheil zu bringen. Die „Kreuzztg.“ 
chreibt über ein im März d. Is in Berlin ſtatt⸗ 
gehabtes Konzert folgendes: „Einen glänzenden 
Verlauf nahm die am Donnerſtag ſtattgefundene 
Aufführung der „Schöpfung“ durch den hieſigen 
Dratorienverein; es war zur Mitwirkung die 
Kammerſängerin Fräulein Hermine Galfh be⸗ 


rufen. Die hier bereits bekannte und gefeierte 
Sängerin verfügt über ausgiebige Stimmmittel, 
deren künſtleriſche Schulung miele iſt; ihre 
natürliche Ausdrucksweiſe feſſelt die Hörer im 
Ben Grade. Sie ſang mit wahrhaft ſeltener 
zollendung ihre umfangreiche Partie und ent⸗ 
Jan durch ſüßen Wohllaut das andächtig 
auſchende Publikum.“ e 5 

— Sch adhtbansbau) Die Gemeindever⸗ 
tretung von Mocker beſchloß in ihrer letzten 
Sitzung, ein Schlachthaus zu erbauen, und die 
Genehmigung zum Bau beim Kreisausſchuß nach⸗ 
zuſuchen. Die veranſchlagte Bauſumme beträgt 
60000 Mark. 1 

— (Einen Selbſtmordperſuch) machte 
geſtern Nachmittag die Nähterin Weſelowska, in 
der Strobandſtraße wohnhaft, indem ſie ſich mit 
Karbolſäure zu vergiften 42 Sie wurde nach 
dem ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht und be⸗ 
findet ſich noch am Leben. ae 

— (Bolizeiberi u t.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 2 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde eine kleine Handar⸗ 
beitsſcheere in der Culmerſtraße; 5 
ein ſchwarzer Herren⸗Regenſchirm bei Dr. Gim⸗ 
kiewicz; zugelaufen ein braunbuntes Huhn bei 
Bobrowicz, Hofſtraße 3. Näheres im Polizei⸗ 
jefretariat. ; 

— Vonder Weichſel) Waſſerſtand heute 
mittags 0,31 Meter über Null, fällt weiter — Ans 
gekommen iſt geſtern der Dampfer „Hekla“ mit 
drei Kähnen im Schlepptau aus Danzig; ferner 
heute vormittags vier Kähne mit Getreide ꝛc. 
aus Polen. 1 3 12 

— (Viehmarkt) Auf dem heutigen Vieh⸗ 
markt waren 485 Schweine aufgetrieben, darunter 
39 fette. Bezahlt wurden 35—36 Mk. für beſſere 
und 33— Mi, für geringere Qualität pro 50 
Kilo Lebendgewicht. 


Podgorz, 21. Oktober. (Verſchiedenes.) Am 
Sonnabend den 31. d. Mts. pegeit die hieſige 
Freiwillige Feuerwehr die Feier ihres 10 jährigen 
Beſtehens. Das vom Vorſtande feſtgeſetzte Pro⸗ 
gramm iſt folgendes: Von nachmittags 5 Uhr 
ab Abholen der eingeladenen auswärtigen Wehren 
vom Hauptbahnhofe; von 6 Uhr ab Begrüßungs⸗ 
ſchoppen im renkel'ſchen Saale; von 7 Ühr ab 
Feſteſſen ebendortſelbſt; dann folgt Konzert, An⸗ 
prache, Dekoration der 10 Jahre aktiv gedienten 
Wehrleute, Theater und Tanz. — Repgraturbe⸗ 
dürftig iſt der Weg kurz vor der Schlüſſelmühler 
Schleuſenbrücke. Fuhrwerken und kunden Hu 
droht dort abends die Gefahr eines ernſten Un⸗ 
falls; auch der Jußſteig vom ev. Kirchhofe bis 
zum Ueberwege it unpaſſirbar, da er vollſtändig 
überſchwemmt iſt. — Die Theatervorſtellungen 
der Berthold ' ſchen Theatergeſellſchaft aus Thorn 
erfreuen ſich hier eines zahlreichen Beſuches. Am 
Sonnabend ging der Abendvorſtellung eine Kinder⸗ 
vorſtellung voran, die ſo gefallen hat, daß eine 
Wiederholung der Kindervorſtellungen für unſere 
Jugend gewünſcht wird. 


(Weitere Lokalnachrichten ſiehe Beilage.) 


(Zur Ermordung des Juſtiz⸗ 
raths Levy) wird aus Berlin vom 21. 
d. Mts. weiter berichtet: Der verhaftete 
Buchdruckerlehrling, nicht Schloſſerlehrling, 
Groſſe hat geſtern im Verhör ausgeſagt, daß 
er nicht ſelbſt den Juſtizrath Levy erſtochen 
habe, ſondern der Schreiber Werner. Er 
habe die Frau Juſtizrath niederſtoßen wollen; 
der Stoß ſei aber fehlgegangen und er habe 
ſich an der Hand verletzt. Dieſe Verwun⸗ 
dung führte auch zu ſeiner Entdeckung. Der 
Arzt der Sanitätswache, auf welcher Groſſe 
ſich am Sonntag Vormittag die Hand ver⸗ 
binden ließ, ſandte am anderen Tage die 
Rechnung dafür der Mutter Groſſes zu. Die 
Familie, namentlich der Bruder Groſſes, 
ſchöpften ſofort Verdacht, und nach längerem 
Leugnen brachten ſie Groſſe dazu, daß er 
ſein Verbrechen eingeſtand. Nun ging ſein 
eigener Bruder, der Poſthilfsbote G., auf die 
Polizei und veranlaßte die Verhaftung Groſſes. 
Er gab gleich im erſten Verhör die That zu 
und nannte auch die Namen der beiden letz⸗ 
ten Komplizen, die aber vorläufig im Inter⸗ 
eſſe der Unterſuchung geheim gehalten werden. 

er Hauptattentäter Werner wird in Weißen⸗ 
ee vermuthet. — Der Mörder Werner iſt 
noch nicht ergriffen worden. Nach den An⸗ 
gaben des feſtgenommenen Buchdruckerlehr⸗ 
lings Groſſe ſollte die That ſchon am Morgen 
des 17. Oktober ausgeführt werden, und zwar 
derart, daß der noch nicht ergriffene Werner 
und Groſſe an der Vorderthür der Levy⸗ 
ſchen Wohnung klingeln, das öffnende Dienſt⸗ 
mädchen mit einem Dolchmeſſer niederſtechen, 
dann die Levy'ſchen Eheleute ermorden und 
den Geldſchrank, deſſen Schlüſſel Werner zu 
finden ſich anheiſchig gemacht hatte, aus⸗ 
rauben wollten. Der Plan mißlang, weil 
das Dienſtmädchen die Vorderthür nicht 
öffnete, ſondern den Burſchen zurief, ſie 
möchten ihr angeblich abzulieferndes Papier 
zu einer geeigneten Tageszeit wiederbringen. 
Werner ſchlug vor, den Plan am folgenden 
Morgen auszuführen und durch das Flur⸗ 
fenſter über die Hofgalerie einzudringen. Bei 
der Oeffnung der Hausthür durch den Bäcker⸗ 
jungen trieben ſich die Beiden auf der Straße 
erum und trafen hierbei zwei angeblich un⸗ 
bekannte Burſchen, welche ſie aufforderten, 
ſich an dem geplanten Raubmord zu bethei⸗ 
ligen. Dieſe erklärten ſich bereit dazu, wei⸗ 


gerten ſich aber, die Levy'ſche Wohnung zu 
betreten, und wollten nur im Flur Wache 
ſtehen. Nachdem Werner und Große aus 
dem Speiſezimmer durch die offenſtehende 
Thür ins Schlafzimmer eingedrungen waren, 
ſtürzte Werner auf den Juſtizrath und Groſſe 
auf die Juſtizräthin mit ihren Dolchmeſſern. 
Letztere erhob ſich etwas, Groſſe ſuchte ſie 
aber niederzudrücken und ſtach mit dem Meſſer 
in der rechten Hand los und durchſtach ſich 
hierbei die linke Hand, wodurch ſich die 
ſtarken Blutſpuren auf der Galerie, dem 
Flurfenſter und dem Treppenflur erklären. 
Nach den Hilferufen der Juſtizräthin, welche 
die Mörder zur Flucht beſtimmten, liefen 
beide nach verſchiedenen Richtungen. Groſſe 
ließ die verletzte Hand auf der Sanitätswache 
in der Steglitzerſtraße verbinden. Dann 
trafen ſich beide an dem verabredeten Punkte 
im Thiergarten und gingen nach dem Grune⸗ 
wald, wo ſie zwei Nächte zubrachten. Für 
das wenige Geld, welches ſie beſaßen, kauften 
ſie ſich in Spandau Nahrungsmittel. Am 
Mittag des 20. Oktober hatte ſich Groſſe 
von Werner getrennt und kehrte in die Woh⸗ 
nung der Mutter zurück, wo er erzählte, daß 
er ſich die Hand an einer Glasſcheibe verletzt 
habe, was ihm aber nicht geglaubt wurde. 
Bei der Kriminalpolizei ging indeſſen das 
Schreiben des Arztes der Sanitätswache ein. 
Der Arzt hatte in der Zeitung geleſen, daß 
die Mörder ſtark mit Blut beſudelt ſein 
müßten und deshalb geglaubt, Groſſe mit 
dem Morde in Verbindung bringen zu 
können. Da nun Groſſe in demſelben Hauſe 
wie Werner wohnt, lag es nahe, in ihm den 
Genoſſen der That zu ſuchen. Beide Burſchen, 
die Wachen bei der Unthat geſtanden haben, 
will Groſſe nicht wieder geſehen haben. 
Werner treibt ſich anſcheinend im Grunewald 
herum und wird eifrig geſucht. — Vor der 
Abführung durch den Bruder verſuchte Groſſe 
ſich vergeblich aus dem Fenſter ſtürzen. — 
Die Beiſetzung des Juſtizraths Levy erfolgte 
heute Nachmittag auf dem jüdiſchen Fried⸗ 
hof in Weißenſee unter großer Betheiligung. 
Anweſend waren u. a.: der Juſtizminiſter, 
der Staatsſekretär Nieberding und zahlreiche 
Deputationen. Der Rabbiner Maybaum hielt 
die Trauerrede, für die Anwaltſchaft ſprach 
Juſtizrath Leſſe, für das Richterkellegium 
Kammergerichts-Präſident Drenkmann. 
(Zum Fall Siebmann-Brüſe witz) 
veröffentlicht das Kommando des erſten 
badischen Leib⸗Grenadier-Regiments Nr. 109 
in Karlsruhe nach den Angaben der Bethei⸗ 
ligten von Brüſewitz und von Jung⸗Stilling, 
ſowie eines Malers und eines Friſeurs, die 
den Vorfall mit angeſehen, eine längere 
Darſtellung, die im weſentlichen lautet: 
v. Brüſewitz ſaß mit v. Jung⸗Stilling zuſam⸗ 
men im kleinen Zimmer des „Tannhäuſer“ 
gleich rechts vom Eingang an der Karlſtraße. 
Zwei Herren mit zwei Damen traten ein; 
der eine nimmt einen Stuhl des Nebentiſches, 
reißt ihn gegen den Stuhl, auf dem v. Brü⸗ 
ſewitz ſaß und wirft ſich ſo auf ihn, daß 
v. Brüſewitz zur Seite geſtoßen wird uns 
ſich mit den Worten umdreht: „Nun, wad 
iſt denn los?“ Da der Mann, ohne ſich zu 
entſchuldigen und ohne auch nur im gering⸗ 
ſten Platz zu machen, und ſogar auf die 
wiederholte Aufforderung hin, ſich zu ent⸗ 
ſchuldigen, eine freche Antwort gegeben hat 
(ein Zeuge will gehört haben: „Das iſt 
eine Unverſchämtheit!“), ohne vorzurücken, 
in recht oſtentativer Weiſe gegen v. Brüſe⸗ 
witz zu zurückgelehnt ſitzen bleibt, läßt letzterer 
den Wirth Kritſch holen und verlangt von 
dieſem, daß der Mann, Mechaniker Sieb⸗ 
mann, aus dem Lokale ausgewieſen werde. 
Der Wirth macht leere Entſchuldigungen und 
und weigert ſich, dem Erſuchen nachzukommen. 
Darauf tritt Ruhe ein. v. Brüſewitz ſagt 
in der Erwartung, daß Siebmann allmählich 
von ſelbſt zur Beſinnung kommen und ſich 
entſchuldigen werde, kein Wort. Siebmann 
ſteht auf und geht hinaus. Unterdeſſen 
rücken die Genoſſen Siebmanns, um einen 
neuen Zuſammenſtoß zu vermeiden, ſämmt⸗ 
liche Stühle an die andere Seite des Tiſches. 
Siebmann kommt zurück, nimmt einen der 
Stühle, wirft ihn wieder gegen den Stuhl 
v. Brüſewitz und legt ſich ſo mit „Hüften 
feſt“ und zurückgebogenen Ellenbogen darauf, 
daß v. Brüſewitz gezwungen iſt, ſich gegen 
den Tiſch vorzuneigen. v. Brüſewitz bleibt 
in dieſer Haltung etwa zehn Minuten ſitzen, 
läßt nochmals den Wirth holen, der jedoch 
nicht kommt, tritt dann, nachdem er dem 
Mann ruhig etwas geſagt hatte, vor ihn 
und ſagt laut: „Ich bin der Lieutenant 
von Brüſewitz vom badischen Leib-Grenadier⸗ 
Regiment und kann von Ihnen verlangen, 
daß Sie mich um Entſchuldigung bitten. 
Bitte, bitten Sie mich um Entſchuldigung!“ 
Siebmann bleibt ſitzen und ſchreit von Brü⸗ 
ſewitz, der dieſe Worte im ruhigſten, höflich⸗ 
ſten Tone geſprochen haben ſoll, an: „ 
verbitte mir dieſen Ton von Ihnen!“ v. Brü⸗ 
ſewitz ſagt ruhig: „Sie haben ſich nichts zu 


verbitten; Sie wiſſen, wer ich bin; ich er⸗ 


ſuche Sie, mich um Entſchuldigung zu bitten. 


Wollen Sie mich um Entſchuldigung bitten? 
Ja oder Nein?“ Siebmann dreht ihm mit 
dem Stuhle halb den Rücken zu und ſagt 
dabei: „Es wird ihnen auch genügen, wenn 
ich Ihnen keine Antwort gebe.“ Daraufhin 
tritt v. Brüſewitz einige Schritte rückwärts 
und hebt den gezogenen Säbel ſcheinbar zum 
Schlag. Der Wirth und vermuthlich ein 
Kellner fallen ihm in den Arm; Siebmann 
und ſeine drei Begleiter benutzen den Augen⸗ 
blick, das Lokal zu verlaſſen. v. Brüſewitz 
ſagt, halb zum Publikum, halb zu Stilling 
gewandt: „Nun kann ich meinen Abſchied 
nehmen oder mir eine Kugel vor den Kopf 
ſchießen,“ zieht ſeinen Mantel an und verläßt 
ruhig das Lokal. An der Thür holt ihn 
ein ihm unbekannter Ziviliſt ein und theilt 
ihm mit, daß ſich der Mann noch im Hofe 
befinde. Ein an der Thür ſtehender Schutz⸗ 
mann verneint die Frage, ob jemand das 
Lokal verlaſſen, worauf v. Brüſewitz durch 
das Thor der Kaiſerſtraße in den Hof ein⸗ 
tritt, Siebmann am Abort ſtehen und ſo—⸗ 
fort die Flucht ergreifen ſieht. v. Brüſe⸗ 
witz holt Siepmann in dem mit Glas be= 
deckten Raume ein; als ſich Siebmann gegen 
von Brüſewitz umwendet und den Arm (zur 
Abwehr oder zum Schlag) erhebt, ſtößt ihm 
diefer den Säbel in die Seite, ſodaß Sieb⸗ 
mann ſofort zuſamenbricht. v. Brüſewitz be⸗ 
giebt ſich in den vorderen Raum des Cafes, 
während Siebmann in ein Zimmer verbracht 
wird, und erwartet dort, umgeben von 
vielem Publikum, die Antwort auf ſeine An⸗ 
frage nach dem Befinden des Verletzten. 
1 Uhr 15 Minuten verſchied Siebmann. Die 
bisherigen ſämmtlichen Zeugen ſagen über⸗ 
einſtimmend aus, daß von Brüſewitz kein 
verletzendes Wort gejagt, während Sieb⸗ 
manns Abſicht, den Offizier in der roheſten 
Weiſe zu beleidigen, nicht nur aus den 
Handlungen und ſeinen Worten, ſondern 
auch aus dem Ton ſeiner Antworten hervor— 
ging.“ 


Eingeſandt. 


Wenn in dem „Eingeſandt“ der „Thorner 
Preſſe“ vom 20. d. Mts. Nr. 247 ein Nothſchrei 
darüber erhoben wird, daß das Pflaſter der 
Strobandſtraße ſich in einem jo ier Dune 
Site befindet, daß bei nächtlicher Dunkelheit 
rm und Bein dort Gefahr laufen, jo iſt dieſe 
Kritik leider vollſtändig zutreffend. Nicht allein, 
daß auf dieſem Straßenpflaſter ſich tiefe Einſen⸗ 
kungen befinden, durch die ſich auf der Straße 
Waſſer ſammelt, es fehlt an der Oſtſeite auch für 
die an dieſer Seite wohnenden Bürger an einem 
Bürgerſteige. Ganz zutreffend hebt jenes „Ein⸗ 
geſandt“ hervor, daß, während diejenigen Straßen, 
wo hohe und durchlauchte Perſonen bei ihrer 
Ankunft in Thorn paſſiren, ſich der beſonderen 
Sorgfalt des Magiſtrats erfreuen und mit rüh⸗ 
rendem Eifer bald gepflaſtert, bald umgepflaſtert 
werden, die Strobandſtraße dagegen ſo vernach⸗ 
läſſigt und ſo ſtiefmütterlich behandelt wird, als 
ob in dieſer Straße keine ſteuerzahlenden Bürger 
wohnen. Aber nicht allein über die Vernachläſſi⸗ 


gung der Strobandſtraße, ſondern auch noch über 


andere Straßen unſerer Innen⸗ und Außenſtadt 
ſind berechtigte Nothſchreie zu erheben. Lenken 
wir unſere Schritte doch einmal nach der Marien⸗, 
Gerber⸗, Tuchmacher⸗, Gerſten⸗ und Hohenſtraße 
(die Schuhmacherſtraße wollen wir diesmal nicht 
erwähnen, wenngleich ſich dort auch viele Ver⸗ 
tiefungen befinden, ſo hat ſie doch wenigſtens an 
beiden Seiten ein Trottoir). Da ſieht es doch 
ebenſo ſchlimm aus wie in der Strobandſtraße, 
denn überall finden wir dieſelben Einſenkungen, 
dieſelben einſeitigen Trottoirs, dagegen fehlt es 
an der anderen Seite überall ein zweites Trottoir 
und doch wohnen an der einen wie an der an⸗ 
deren Seite Leute, die ebenſo Steuern und Ab⸗ 
gaben zahlen, wie die in der Breitenſtraße oder 
am Neuſt. Markt, wo jetzt ein zweites Trottoir 
an einer Seite gelegt wird. Von der Hohenſtraße 
aus gehen wir bis nach der Zwingerſtraße, wo 
war an der rechten Seite des Eingangs recht 


ſchöne Häuſer ſich erheben, zur linken Seite aber 9 


eine uralte ganz nutzloſe und die Stadt nur in 
ihrem Anſehen beeinträchtigende Mauer ſteht (wie 
früher die Mauer an der Gasanſtalt), in deren 


Niſchen und Thoren des Abends nicht alleine 


Schmutz gebetet to ſondern auch der Unzucht 
Vorſchub geleiſtet wird. Von hier aus, wo wir 
Naſe und Lunge voll verpeſteter Luft geſogen 
haben, gehen wir, um friſche Luft zu athmen, 
durch das Culmer Thor bis an die Gründer ſche 
Wagenremiſe; hier treffen wir eine eigenthümliche 
Straße, die zur Culmer⸗Vorſtadt gehört, nämlich 
die Conduktſtraße, an. Dieſelbe iſt etwa 
3 Schritte breit und dazu auf Veranlaſſung des 
Magiſtrats vollſtändig durch eingegrabene Ständer 
an drei Stellen verbarrikadirt, ſo daß, trotzdem 
Leute in dieſer Straße wohnen, die auch zur 
Stadt gehören und Steuern zahlen, kein Fuhr⸗ 
werk dieſe Straße paſſiren kann und es als ein 
Räthſel erſcheint, wie die Leute im Gründer⸗, 
Schuhmacher⸗ und l Hauſe zum Winter 
ihren Kohlen⸗, Holz⸗ und Kartoffelbedarf nach 
ene ſchaffen werden, zumal oberhalb der Weg 
ebenfalls verbarrikgdirt iſt. Wir verfolgen nun 
die Conduktſtraße über den Berg, wo rechts tiefe 
Sandgruben ſind und wo nicht allein Arm und 
Bein Gefahr laufen, ſondern der ganze Menſch, 
beſonders bei Schneeſtürmen, bei denen man leicht 
abwärts gerathen und im Schnee ſtecken bleiben 
und einſchneien kann, und kommen dann an dem 
Stuczynsküſchen Lokal in die Rayonſtraße, die 
bis an das Kather'ſche Grundſtück ebenfalls noch zu 
unſerer Stadt gehört. Hier findet man, o Wunder 
der Zeit, mitten auf dem Theil der Straße, der 
u Thorn gehört, einen wahren Enten⸗ und 

an! eteich, denn hier ſchwimmen mitten auf 
der Straße Tag und Nacht Enten und Gänſe 
umher, baden ſich und tauchen unter. Nicht wahr, 
traurige Zuſtände in dieſer Straße für die Be⸗ 
wohner, deren Gehände unſäglich von dem ewigen 
Waſſer leiden! Iſt Einem ſchon in der Stroband⸗ 


ſtraße bei Dunkelheit um Arm und Beim bange, ſo 
viel mehr noch hier, wo man mitten auf der Straße 
im Schlamme ſtecken bleiben und wenn keine 
Rettung da iſt und man überhaupt eins über'n 
Durſt getrunken hat, mitten unter Menſchen, 
weitab von der Weichſel und der Bache, in der 
theilweiſe zu Thorn gehörenden Rayonſtraße er⸗ 
trinken kann. Mit ein paar 100 Fuhren Erde 
Schutt oder Grand wäre dieſer Sumpf beſeitigt, 
doch iſt trotz unſeres Eingeſandt in der „Thorner 
Preſſe“ vom 2. Juni d. Is. Nr. 127 für dieſe 
Straße, im Vergleich zu anderen Ausgaben 
garnichts gethan worden. Mögen einige Herren 
vom Magiſtrat einmal hinaus gehen zur Culmer⸗ 
Vorſtadt und ſich die Zuſtände dort anſehen; 
denn ſonſt glaubt man im Magiſtrat nicht, wie 
die Zuſtände wirklich find. Auch die Beleuch⸗ 
tung iſt in den Seitenſtraßen der Culmer⸗Vor⸗ 
ſtadt eine ganz unzureichende, ſie iſt ſchlimmer 
wie in einem Dorfe. Wie ſoll ſich die Vorſtadt 
entwickeln, wenn ſo wenig dafür gethan wird. 
Es mögen viele Nothſchreie für die einzelnen 
Stadttheile berechtigt ſein, aber am bexechtigtſten 
iſt er für die Culmer⸗Vorſtadt. Hier iſt die Ab⸗ 
hilfe am dringendſten. Einer für Viele. 


Neueſte Nachrichten. 

Wildparkſtation, 22. Oktober. Prinz 
Heinrich traf heute früh 6 Uhr 43 Min. ein 
und fuhr direkt nach dem Neuen Palais. 
Um 7 Uhr trafen mittels Sonderzuges, be⸗ 
gleitet von dem Oberſtlieutenant von Lyncker, 
die beiden kaiſerlichen Prinzen aus Plön ein 
und wurden pon den Prinzen Adalbert, 
Auguſt Oskar am Bahnhofe auf das herz⸗ 
lichſte begrüßt. 

Berlin, 22. Oktober. Die 
Nummer der „Staatsbürger-Zeitung“ iſt 
abermals konfiszirt, da in derſelben der 
richterliche Beſchluß über die geſtrige Beſchlag⸗ 
nahme veröffentlicht iſt. 


Berlin, 22. Oktober. Eine geſtern Abend 
abgehaltene Verſammlung ſtädtiſcher Gas⸗ 
arbeiter wurde wegen tumultuariſcher Vor⸗ 
gänge polizeilich aufgelöſt, bevor noch Be⸗ 
ſchlüſſe gefaßt wurden. 

Lodz, 21. Oktober. Die Spinnerei von 
Zimmermann iſt abgebrannt; dieſelbe war 
mit 100 000 Rubel verſichert. 

Bari, 21. Oktober. Die Stadt war heute 
Abend glänzend erleuchtet, es herrſcht hier 
eine gehobene Feſtſtimmung. Der Prinz von 
Neapel und der Herzog von Genua ſind mit 
den montenegriniſchen Fürſtlichkeiten nach 
Empfang der Behörden abends 10 Uhr unter 
begeiſterten Kundgebungen der Bevölkerung 
nach Rom abgereiſt. Auf der Reiſe benutzte 
der Prinz von Neapel einen Zug, welcher 
dem der Prinzeſſin Helene und ihrer Eltern um 
1 Stunde vorausfährt. 


heutige 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
22. Okt. 21. Okt. 


Tendenz d. Fondsbörſe: befeitigt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa —30 1217-35 
Wechſel auf Warſchau kurz . |216—25 |216—30 
Preu iſche 3%, Konſols . 98-10] 98-20 
Preußiſche 3½ %% Konſols 103—50 | 103—60 
9 7 iſche 4 % Konſols . [103—70 | 103—75 
eutſche Reich zanleihe 3 %. 97-80 97— 
Deutſche Reichsanleihe 3 103-40 103 — 20 
Polniſche Pfandbriefe 4 / 67 — [ 66—75 
Pol. Liquidationspfandbriefe [65-90] — 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3%. | 93-60] 93 —10 
Thorner Stadtanleihe 3%, % 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 205 — 50 | 204—70 
Oeſterreichiſche Banknoten 169—80 | 169—80 
Weizen gelber: Oktober. 11-1125 
Dezember 171—75 | 176—50 
loko in Newhyorf . 852% 88¾ 
Roggen: lofo. 132 — 134 
Oktober 131— 1134-50 
November. 131—50 | 135 — 
Dezember 132 - 25 | 136— 
afer: Oktober 133— 1134-75 
Dezember 132—50 | 134— 
Rüböl: Oktober 56 40 56— 
Dezember . 56—20 55—80 
Spiritus: 
50er loko 57-301 57-70 
Der od 37-60 38 — 
50er Oktober 42—20 42-30 


70er Dezember 2 42—20 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 ¼ reſp. 


Königsberg, 21. Oktober. (Spiritus⸗ 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. unverändert. 
Zufuhr 80000 Liter. Gekündigt 25000 Liter. 
Loko kontingentirt —,— Mk. Br., 56,70 Mk. Gd. 
—,— ME. bez., loko nicht kontingentirt 38,00 Mk. 
Br., 37,20 Mk. Gd., bez. 


—.— 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer. 
Thorn den 22. Oktober 1896. 
Wetter: ſchön. 5 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen unverändert feſt, 130 Pfd. hell 153 Mk., 
9 15 Pfd. hell 154 Mk., 1345 Pfd. hell 155/6 


Roggen feſt, 125 Pfd. 133/4 Mk., 127/8 Pfd. 
445% Mk * m 


Gerſte unverändert, helle milde 140/2 Mk., gute 
Brauwaare 125 35 Mk. Mittelwaare 112/ Mk., 
Futterwaare 105 6 Mk. 

Erbſen Kocherbſen 1305 Mk. 

Haf Hr a guter, heller 115/20 Mk., geringerer 110,2 


Kirchliche Nachrichten. 


Freitag den 23. r. a 
Epangeliſch⸗ lutherische Kirche: abends 6⅛ Uhr 


Abendſtunde: Superintendent Rehm. 


Donnerstag, 29. Oktober, im grossen Artushofsaal, 8 Uhr, CONCERT: 


Liederabend Frl, Hermine Galfy, 


Heute früh 2 Uhr verſchied 
ſanft nach kurzem Krankenlager 
unſere liebe Mutter, Schwieger⸗ 
und Großmutter, die Wittwe 


Henriette Dollnig 
geb. Krüger 
im 83. Lebensjahre. Dieſes 
zeigen an 
Thorn den 22. Dftober 1896 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
tag den 25. d. Mts. 3½ Uhr 
nachmittags vom Trauerhauſe, 
Tuchmacherſtraße Nr. 4, aus 


4 Statt. 
Bekanntmachung. 


Zum Zwecke der Feſtſtellung der 
Steuerpflichtigen für das Steuerjahr 
1. April 1897/98 findet am 

27. Oktober d. J. 
eine Aufnahme des Perſonenſtandes 
der geſammten Einwohnerſchaft ein⸗ 
ſchließlich der Militärperſonen ſtatt. 

Die hierzu erforderlichen Vordruck⸗ 
bogen werden den Hausbeſitzern bezw. 
deren Stellvertretern in dieſen Tagen 
zugehen, und machen wir dieſen die 
genaue Ausfüllung derſelben, nach 
Maßgabe der auf der erſten Seite 
dieſer Bogen gegebenen Anleitung zur 
Pflicht. 

Indem wir noch darauf auf- 
merkſam machen, daß ſolche 
Per ſonen, welche die von ihnen 
zu vorſtehendem Zwecke er⸗ 
forderte Auskunft verweigern, 
oder ohne genügenden Ent- 
ſchuldigungsgrund in der ge⸗ 
ſtellten Friſt garnicht oder un ⸗ 
vollſtändig ertheilen, gemäß 
$ 68 des Einkommenſteuerge⸗ 
ſetzes vom 24. Juni 1891 mit 
einer Geldſtrafe bis 300 Mk. 
beſtraft werden können, erſuchen 
wir die Hausbeſitzer bezw. deren Stell⸗ 
vertreter, die ausgefüllten Vordruck⸗ 
bogen ſpäteſtens am 3. November 
d. Js. zur Vermeidung der koften- 
pflichtigen Abholung in unſerer 
Kämmerei ⸗Nebenkaſſe zurückzureichen. 

Thorn den 17. Oktober 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Deckung des Bedarfs in den 
hieſigen ſtädtiſchen Schulen wird die 
Lieferung folgender Gegenſtände im 
ungefähren jährlichen Quantum aus⸗ 
geſchrieben und zwar: 


Tafelſchwämme, Stück 114 
Kreide, Schachteln Did. 25 
„ Stangen Pack 20 
Tinte, ſchwarze, Liter . 390 
Lichte, Pack x 8 
Soda, g. 10 
Seife, grüne kg e 
ig 
Scheuertuch, m Len 4128 
10 Stück 31 

N (Säcke ) 8 20 
Lederlappen, Stück . 


Fenſterwiſchtücher, Stück. 
Staubtücher, Stück. 
Handtücher, Stück. 18 
Angebote ſind poſtmäßig verſchloſſen 
mit entſprechender Aufſchrift verſehen 
bis zum 24. Oktober d. Is., 
nachmittags 6 Uhr 
in unſerem Bureau J abzugeben, wo 
auch die Lieferungsbedingungen zur 
Einſicht ausliegen. 
Thorn den 18. Oktober 1896. 
Der Magiſtrat. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren 
über den Nachlaß des am 28. 
April 1896 zu Mocker verſtor⸗ 
benen Gaſtwirths Ferdinand 
Huhse iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters, 
zur Erhebung von Einwendungen 
gegen das Schlußverzeichniß der 
bei der Vertheilung zu berück⸗ 
ſichtigenden Forderungen — und 
zur Beſchlußfaſſung der Gläubi⸗ 
ger — über die nicht verwerth⸗ 
baren Vermögensſtücke der Schluß⸗ 
termin auf 
den 14. November 1896 

vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, immer Nr. 7, beſtimmt. 

Thorn, 17. Oktober 1896. 

Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Auktion. 


Freitag den 23. d. Mts., 
um 9 Uhr vormittags, 
werden im Geſchäftslokale . 
ſtraße 16 die bedeutend unter Preis 
erworbenen Waaren, beſtehend aus: 


Handarbeiten, Wolle, Füchern, 


Knöpfen, Befühen u. Kurzwaaren 
meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verſteigert. 


Bekanntmachung. 


Zur Anfertigung von Bodenarbeiten 


(Rajolen) können fleißige Arbeiter fich | | 


ſofort beim Hilfsförſter Neipert, 
Bromberger Vorſtadt, melden. 
Thorn den 21. Oktober 1896. 
Der Magiſtrat. 

Am 29. 10. 96 findet auf 
dem Artillerie⸗Schießplatz Thorn 
von Seiten des Infanterie-⸗Re⸗ 
giments von Borcke Nr. 21 


Belehrungsſchießen 
mit ſcharfer Munition 


ſtatt. 

Vor dem Betreten dieſes Ge⸗ 
ländes an dem genannten Tage 
in der Zeit von 7 Uhr vor⸗ 
mittags bis 12 Uhr mittags 
wird gewarnt. 

Thorn, 22. Oktober 1896. 
Zufanterie⸗Regiment von Borche 


Ar. 21. 


Bekanntmachung. 

Am 26. d. Mts. 10 Uhr vorm. 
findet beim Beſitzer Evert 
in Ober⸗Neſſau der Ver: 
kauf eines wegen Lahmheit als 
dienſtunbrauchbar anerkannten 
Ofſizier⸗Reitpferdes ſtatt. 

Das Pferd iſt zum Reit⸗ und 
Arbeitsdienſt ungeeignet, infolge 
ſeines guten Futterzuſtandes aber 
als Schlachtpferd geeignet. 

3. Bataillon Regiments 21. 


Tahn-Arzt Davitt, 


Bacheſtraße 2, I. 


W. Zielke 


empfiehlt 


hochfeine Salon - Pianinos 


kreuzſaitig, eiſern. Panzerſtimmſtock, 
neueſter Konſtruktion von 


400 Mark 


an. 


Orenstein 


10 Jahre Garantie. 


empfiehlt käuflich 


Central-Hötel Thorn 


empfiehlt ſein 
Restaurant und Cafe. "BE 
Küche geführt durch einen tüchtigen Koch. . 
Vorzüglichet Mittaastiſch, 3 Gänge, 10 Mittagsharten für 8 Ak. 
Warme u. kalte Speisen 1 . A 
ialität: Täglich Bummbler ans, Ungar. Goula 
18 . Dong 0 und Sonntag: Warſchauer Flaki. : 


von vorzüglichem Märzen-Höcherlbräu, Münchener 
Aussehank Bürgerkräu, Berliner Weissbier, Grätzer, Porter, 


pale Ale, gut gepflegter Weine und ff. Liqueure. 


unter Mitwirkung der Violinvirtuesin Fräulein 


Anna von Pilgrim 
und des Pianisten Heniot Sarin. 


Numm. Karten à 3 Mk., 
Stehplätze à 1,50 Mk. und 
Schüler 1,00 Wk. bei 


E. F. Schwartz. 


Wohne jetzt 
Gulmerstrasse. 


Firma S. Czechak. 


Poleyn, Rechtsanwalt. 
Fußbodenlack⸗ und 
Oelfarben 


Lieder freunde. 
Heute, Freitag: Schützenhaus. 


Handwerker⸗Verein. 


Sonnabend den 24. Oktober er. 
abends 8 Uhr 
im Saale des Schützenhauſes: 


Vokal- u. 


zum Selbſtanſtrich, billigſt bei 
3. Seiler, ee oo, | NStFUmentalconcert, 
9 


Feldbahnfabrik, 


Solide Prei 
Um gütigen 


N. B. Empfehle mein 


l 
7 


Damentuch 


in 30 modernen hellen u. dunklen 
Farben für elegante Geſellſchafts⸗ 
Promenadenkleider u. Pelzbezüge. 


Billardtuch, Wagentuch, 


Livreetuch, Wagenrips u. 
Wagenplüsch 


ſe. — Aufmerkſame Bedienung. 
Zuſpruch bittet ergebenſt 


J. Przybylski. 


vorzüglich renovirtes Billard den 
geehrten Gäſten zur gefälligen Benutzung. 


Doppel-Fries 
für Portieren und Vorhänge, 
Schlafdecken, Reisedecken, 


Kameelhaardecken, 
Pferdedecken 


empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon-Thorn, 


Altnädt. Markt Ar. 23. 


Soeben erichien: 


fudien- eise 
nach Paris 


von 
Profeſſor E. Herford. 
Preis 1.20 Mk. 

Der Reinertrag iſt zum Beſten der 
Jungfrauen⸗Stiftung des Coppernikus⸗ 
Vereins beſtimmt. 

Vorräthig in der Buchhandlung von 

Walter Lambeck. 


750 Cigarte 50 


aus den größten Fabriken, darunter 
die beliebte Charota- und Reif ⸗ 
Reiflingen-Cigarre, empfiehlt 


A. Adami, Eliſabethſtr. 13. 


& Koppel, 


u. miethweiſe 


feſte n. transportable Hleiſe = 


Stahl⸗Schienen, Holz und Stahl⸗Lowries, 


ſowie alle Erſatztheile, als Bolzen, Nägel, Räder, Lagermetall ꝛc. 


5500 mit 90% zarantirte Gewinne. 


Dritte 


Berliner Pferde-Lotterie 


5530 Gewinne zus. 260 000 Mk., 


von denen 5500 mit 90 °/, garantirt sind. 
Ziehung am 29. und 30. Oktober 1896. 


Hauptgewinne: 
30000, 25000, 15000, 12000, 10 000 etc. Mark. 
Lose à 1 Mk., 11 Lose 10 Mk., Porto u. Liste 20 Pf., auch gegen 


Briefmarken empfiehlt 
General- 


Carl Heintze, Bebit 
Berlin W., Unter den Linden 3. 


5500 mit 90% Karantirte Gewinne. 


P. P. 


Mit dem 1. Oktober habe ich in 
Thorn, Heiligegeiſtſtr. 17, 1 eine 


Wäschenähterei 


eröffnet. 

Meine gute praktiſche Ausbildung in 
dieſem Fache in einem der größten Ge⸗ 
ſchäfte Poſens, wie auch meine aka⸗ 
demiſche Ausbildung in der Zu⸗ 
ſchneidekunſt und die billigen Be⸗ 
zugsquellen für ſämmtliche Wäſche⸗ 
artikel, die mir zu Gebote ſtehen, er⸗ 
möglichen es mir, bei ſehr mäßigen 
Preiſen und prompter Bedienung eine 
gediegene Arbeit zu liefern. 

Geneigten Aufträgen gern entgegen⸗ 
ſehend, empfiehlt ſich 

Hochachtungsvoll 


Elisabeth von Swinarska. 
Bekanntmachung. 


Mit der Hand R verleſene 
Viktoria⸗Erbſen, 
weiße Speiſebohnen u. 
Linſen 
kauft direkt von Produzenten das 
Königliche Proviantamt in Thorn. 


Ein möbl. Zimmer zu vermiethen. 
Seglerſtraße 13. 


Empfehle mich zur Anfertigung 
feiner 


Herren-Garderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, Mk 


zu wirklich außerordentlich billigen 
Preiſen. 


Den geehrten Herrſchaften 
Thorn und Umgegend zur gefälligen 
Kenntniß, daß ich mit einer ſchönen 
Auswahl 


echter geklöppelter 
Spitzen 


eingetroffen bin und mich bis zum 
4. November in Liebehen's Gaſt⸗ 
hof aufhalten werde. Wegen Aufgabe 
des Reiſegeſchäfts ſind die Preiſe er⸗ 
mäßigt und bitte ich bei Bedarf um 
gütige Beſtellungen. 
J. Iser, 
aus dem Erzgebirge. 
Während des Sommers hatte ich 
ein Ladengeſchäft in Zoppot. 


Herreu-Garderoben 
in größter Auswahl. 


KH. Jornow. 


Für Reſtaurateure. 
Meine Hpülapparate find die 
beſten und empfehle dieſelben billigſt. 


H. Patz, Klempuermeiſter. 


* . 


Holzbeizen 


zur Kerbschnitzerel. 


Eichen, Nussbaum, Mahagoni- 
braun, Mahagoniroth, Poli- 
sander, Gelb. 


A Anders & Co. a 
Nur aus baarem Gelde 
ohne Abzug 
beſtehen die Gewinne nachſtehender 

Lotterien: 

Stuttgarter Ausſtellungs⸗Lot⸗ 
terie; Ziehung am 5. November er.; 
1 Mark 100,000; Loſe à 


43,50. 
Berliner Rothe Kreuz⸗Lotterie; 
Hauptgewinn Mark 100,000; Loſe 3. 


St. Sobezak, Schneidermeiſter, Mk. 3,50 


Thorn, Brückenſtr. 17, 
neben Hotel „Schwarzer Adler“. 


Lose 


zur zweiten Ziehung der internatio- 
nalen Kunſtausſtellungs-Lot- 
terie, Ziehung zu Berlin am 27. 
und 28. Oktober, à 1.10 Mk., 

zur 3. Berliner Pferdelotterie, 
Ziehung zu Berlin am 29. und 
30. Oktober, & 1,10 Mk., 

zur Gold- und Filber - Lotterie 
in Lauenburg i./Pomm., Ziehung 
am 6. u. 7. November, à 1,10 Mk. 

zur 3. Berliner Gewerbe Aus- 
ſtellungs-Lotterie, Ziehung 25. 
bis 28. November er., a 1,10 M., 

ſind zu haben in der 


Expedition der „Thorner Preſſe“ 


Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Kieler Geld Lotterie; Haupt⸗ 
gewinn Mk. 50,000; Loſe à Mk. 1,10 
empfiehlt die Hauptagentur 

Oskar Drawert. Thorn, 
Gerberſtraße 23. 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzſaitiger 
Eiſenkonſtruktion, höchſter Tonfülle und 
feſter Stimmung. Verſandt frei, mehr⸗ 
wöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an ohne 
Anzahlung. Preisverzeichniß franko. 


1000 Briefmarken, ca. 180 
Sorten, 60 Pf. — 100 
verſchiedene überſeeiſche 2,50 Mk. — 
120 beſſere europäiſche 2,50 Mark bei 
G. Zeehmeyer, 7 


ee eee e ee u ee eee 
Culmerſtr. 26 möbl. Zim. b. z. verm. . Sagtzpreisliſte gratis. 


von]? 


Prima Leinſaat 


zu Futterzwecken offerirt 
+» Safian, Thorn. 


Dominium Fubianken 


bei Heimſoot 
liefert, wie im Vorjahre, geſchlachtete 


fette Enten, 


a Pfund 60 Pf. auf Beſtellung. 


Gebrannter Caffee, 
ſehr gutſchmeckend, 
5. uf. 80 W.. 
empfiehlt 
Julius Mendel. 
Gerechteſtraße 15. 


- 
15000 Mark 
Hyp. i. d. Stadt geſucht. Gefl. Off. 
unter A. B. an die Exp. d. Ztg. erb. 
Eine ganz neue 


Uühmaſchine 
ſteht billig zum Verkauf 
Neuſtädt. Markt 9. 
Billig zu verkaufen: 
1 Bettſchirm, 2 Koffer, 2 Reiſekörbe 
und Tiſchtücher. Baderſtraße 22, 2 Tr. 


Ein verh. Gärtner, 


Lehrlinge 
können ſofort eintreten bei 
Labes, Sdlofermeißer. 


Ein Lehrling 
kann von ſofort eintreten 
Sukriss, Bäckermeiſter, 
Brombergerſtr. 58. 


* > 2 
Ein Lehrling 
kann ſofort eintreten bei 
A. Tapper, Bäckermeiſter, 
Neuſt. Markt 9. 


Einen Hausdiener 
ſucht zum 1. November 
Hotel Muſeum. 
32 Plätten geübt, ſucht ein erſtes 
Stubenmädchen z. 1. Nov. Stellung. 
Zu erfragen Brombergerſtr. 104, pt. 
Perfekte Köchinnen 
weiſt nach E. Baranowski, Mieths⸗ 
komptoir, Breite» u. Schillerſtr. Ecke. 


| erwadjjenes Kindermädchen 
für 2 Kinder von 4 bezw. 2 Jahren 
bei hohem Lohn u. guter Behandlung 
v. ſof. geſ. Von wem, ſagt d. Exp. d. Z. 


Grabenſtr. 10 


freundl. möblirte 
Zimmer zu verm. 


2 eleg. möbl. Zim., ev. mit Burſchen⸗ 

gelaß, z. v. Altſtädt. Markt 15, II. 

Kl Wohn. v. ſogleich zu vermiethen. 
. Ftrobandſtr. 24, l. 


Nil Zim, e 
Ein eleg. möblirtes Zimmer 
iſt Heiligegeiſtſtraße Nr. 19, I vom 1. 


November zu vermiethen. 


atem ben 4-5 Zimmer nebſt 
allem Zubehör, mit auch ohne 
Pferdeſtall und Wagenremiſe, ſofort zu 


vermiethen. Brombergerſtraße 56. 
v. 5 bis 8 Zimm. und 
Wohnungen Zub. v. ſofort zu verm. 


H. Schmeichſer. Brückenſtr. 38. 
Kleines möbl. Zimmer. Hoheſtr. 8, part. 


Im Neubau Schulſtr. 1012 find 


Wohnungen 


uon 12 u. 6 Zimmern von ſofort 
zu vermiethen. G. Soppart. 


am" von 4 Zimm. nebſt Zub. von 
ſofort zu verm. Seglerſtr. 11, II. 


Eine Tiſchlerwerkſtelle, 
ſowie ein Speicherkeller und eine 
Speicherſchüttung ſind von ſogleich 
z. verm. Zu erfr. Coppernikusſtr. 22. 


humoriſt. Vorträge u. Tanz. 
Mitglieder frei. Nichtmitglieder 
zahlen 50 Pfennig. 


Schützenhaustheater. 
Freitag den 23. d. M.: 
Drittes Gaſtſpiel des Herrn 
Waldemar. 


Der Schwabenſtreich. 


Heute, Donnerſtag den 22. 0. M.: 
Frische Blut-, Leber- 

— u. Grütz wurst 

eigenes Fabrikat) auch außer dem Hauſe. 


Restaurant II. Schiefelbein, 
Neuſtädt. Markt 5. 


Goncerte und Vorträge 


bis Ende 1896. 
25. Okt. Lieder-Abend Eugen Gura. 
26. Okt.] Vorträge der Gesellschaft 
27. Okt. Urania. 
3. Nov. Reuter-Abend von Juncker- 


mann. 
Walter Lambeck. 


„Zum Pilsener“. 


Heute, Donnerſtag: 
* Großes 


Wurstessen, 


auch außer dem Hauſe. 
Täglich friſche 


Pfannkuchen 


empfiehlt 
Tapper, Neuitädt. Markt 9. 


— 


NK NN RN Nede 


Crisire Damen 


in und außer dem Hauſe 
Frau Emilie Schnoegass, 
FEriſeuſe, 
Breitestr. 27 (Rathsapotheke). 


N MENGE NE NE NE NENNE 


vr Wohn., 2 große Zim, helle gr. 
Küche, (Ausſicht auf die Weichſel), 
nebſt Zub. zu verm. Bäckerſtraße 3. 
agerkeller zu verm. Gerſtenſtr. 6. 
Zu erfragen Jakobsſtraße 9. 
Se . gel. m. J., eh. m. Burſchengl. 
u. Pferdeſtall z. v. Schloßſtr. 4. 
2 elegant möbl. Zimmer, nach vorn, 
zu vermiethen. Schillerſtr. 6, 11. 
(Sir: Wohn. m. Waſſerl. für 200 Mk. v. 
ſof. 3. verm. Coppernikusſtr. 41. 


Drei kleine Wohnungen 


im Hauſe Brombergerſtraße Nr. 31, 
neben dem Botaniſchen Garten, von 
ſogleich zu vermiethen. Auskunft er⸗ 
theilt Schloſſermeiſter B. Majewski, 
Brombergerſtraße. 

1. Etage, beſtehend aus 
1 Wohnung, 4 Stube, Sur Küche 
Speiſekammer und Zubehör, für 550 
en bern. ee 
Mol. Z. n. Burſchengel. z. v. Bankſtr. J. 


Möblirte Zimmer 


mit Beköſtigung preiswerth zu verm. 


Hotel Muſeum. 
Wohnung in der 2. und 


3. Etage ver⸗ 
miethet P. Trautmann, Gerechteſtr. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 

von 5 Zim. nebſt Zubehör, Pferdeſtall 

und Wagenremiſe von ſofort zu verm. 
J. Hass. Brombergerſtraße 98. 


2 ftdl Zimmer ſind möbl. oder un⸗ 


möblirt von ſofort 
zu vermiethen. Strobandſtr. Il, 1. 


2. Etage, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, vom 
1. April 1897 zu vermiethen. 
0. Scharf, Breiteſtr. 5. 


Gerſtenſtraße 16. 
Die 2. Etage, beſtehend aus 4 Zimm., 
die 3. Etage, beſtehend aus 2 Zimm., 
nebſt Zubehör zu vermiethen. 
Zu erfragen Gerechteſtraße 9. 
2 gut möbl. Zim., ev. m. Burſchengl., 
z. verm. Schillerſtraße 6, II. 
vermi 
Kellerwohnung Ce ernste 22. 


Coppernikusſtr. 22. 


ea Zim. an alleinſt. Perſon von 
ſofort zu verm. Bäckerſtraße 3. 


s von ſogleich zu vermiethen. 
Remiſen S. Blum, Culmerſtt 55 


Ein möbl. Yorderzimmer 
zu verm. Seglerſtraße Nr. 13, 1 Tr. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Hierzu Beilage. 


— ——— 


Beilage zu Nr. 250 der „Thorner Preſſe“. 


Freitag den 23. Oktober 1896. 


Provinzialnachrichten. 


8 Culmſee, 21. Oktober. (Verſchiedenes.) Der 
Vorſtand des hieſigen Krankenhaus⸗Vereins hielt 
eſtern eine Sitzung im Hotel Scharwenka ab. 
In derſelben erſtattete zunächſt der Vorſitzende 
Herr Bürgermeiſter Hartwich den Geſchäftsbericht 
für die Jahre 1893 94, 1894,95 und 18956. Der⸗ 
ſelbe ſoll in ſeiner jetzigen Faſſung gedruckt und 
an die Mitglieder verſendet werden. Zur Prü⸗ 
fung der Jahresrechnungen pro 189495 und 
1895/96 wurden die Mitglieder Herren A. Loewen⸗ 
berg und Kolberg beſtimmt. Eine Generglver⸗ 
ſammlung ſoll am 25. November cr. nachmittags 
5 Uhr im Hotel Scharwenka abgehalten werden. 
— Die hier neu gegründete Bäcker⸗Innung hielt 
bei recht zahlreicher Betheiligung ihrer Mit⸗ 
glieder geſtern im von Preetzmann'ſchen Reſtau⸗ 
rant eine Generalverſammlung ab. In derſelben 
wurde das, vom Bezirksausſchuß in Marien⸗ 
werder beſtätigte Plate die Auf zum Vortrag 
1 — und erfolgte die Aufnahme zweier 
Meiſter, die Einſchreibung von 5 Lehrlingen 
und die Ausſchreibung eines Lehrlings. Nach 
Beſprechung der inbetreff der Sonntagsruhe für 
das Bäckergewerbe ergangenen Beſtimmungen 
und Erörterung einiger Junungs angelegenheiten 
erfolgte der Schluß der Sitzung um 6 Uhr abends, 
worauf ein gemeinſchaftliches Abendeſſen ſtatt⸗ 
fand. — Der Magistrat tagte geſtern in ſeinem 
Sitzungszimmer und wurden mehrere Beſchlüſſe 
zu der bevorſtehenden Stadtverordneten⸗Sitzung 
efaßt. — Der Beſitzer Martin Rauſch aus 
Gere verlor geſtern in der Stadt von der 
Volksbank Thornerſtraße, dem Marktplatz bis zur 
Culmerſtraße ein Kouvert, enthaltend 3 Ein⸗ 
undertmarkſcheine. Trotz Ausſetzung einer Be⸗ 
ohnung it das Geld nicht abgeliefert worden. — 
Seinen Eltern zum dritten Male entlaufen iſt 
der am 25. Juni 1885 geborene Schulknabe Joh. 
Czarnecki. Derſelbe iſt mit grauem Jaquett und 
Hoſe und Ireifiger Mütze bekleidet und geht 
baarfuß; er hält ſich mit Vorliebe auf den 
Dörfern auf und verrichtet dort ſich ihm bietende 
Tagelohnarbeiten. 

() Gollub, 31. Oktober. (Verſchiedenes.) Zu 
Wahlmännern für den Kreistag ſind in Kronzow 
der Beſitzer Glouwezewski und in Liſſewo der 
Einſaſſe Derebetzki gewählt worden. Letztere 
Wahl iſt jedoch ſeitens des Landrathsamtes für 
ungiltig erklärt und muß daher eine nochmalige 
Wahl vorgenommen werden. — Die Reparatur⸗ 
arbeiten am früheren Ritterſchloſſe Golau ſind 
für dieſes Jahr beendigt. Dieſelben wurden von 
Herrn Maurer- und Zimmermeiſter Kopitzki aus⸗ 
geführt. Die Erhaltungsarbeiten erſtreckten ſich 
größtentheils auf die Umfaſſungsmauern, nament⸗ 
lich der Weſt⸗ und Nordſeite. — Zum Zeichen, 
daß die Grenze geöffnet iſt, wird nach einer neuen 
Einrichtung auf ruſſiſcher Seite die Fahne ge⸗ 

ißt. — Geſtern wurde in unſerem Grenzorte 

obrzyn der diesjährige Maxtinsjahrmarkt ab⸗ 
. Mit demſelben iſt gleichzeitig der 
Pferde- und Viehmarkt verbunden. Pferde ſtanden 
in großen Mengen zum Verkauf und war das 
Pferdegeſchäft ein gutes zu nennen. Zahlreiche 

ferde wurden auch nach Preußen übergeführt. 

ie gezahlten Preiſe beliefen ſich nach unſerem 
Gelde auf 150200 Mark. Viele Pferde werden 
auf ruſſiſcher Seite von Pferdehändlern aus 
r angekauft. Auch der Pelzmarkt war 
ſtark beſucht, doch waren die Preiſe für die 
Wagren s e an 20 hoch. — Herr Waſſer⸗ 
bauinſpektor May aus Thorn war in dieſen Tagen 
ri Abnahme der Nothbrücke über die Drewenz 
hier anweſend. 

Brieſen, 20. Oktober. a hunen um Her: 
verlegung einer Garniſon. Todesfall.) Wie jeiner 
Zeit berichtet, ſchickte der Kreis und die Stadt 
eine Deputation zum Kriegsminiſter nach Berlin, 
welche um Militär bitten ſollte. Dieſer wurde 
mitgetheilt, wenn die Stadt für die Kenn 
Bauten und Schießſtände ſorgte, jo hätte der 
Kriegsminiſter nichts dagegen, falls der komman⸗ 
dirende General von Lenze Brieſen für einen 
paſſenden Ort hielte. Unterdeſſen hat Herr von 
Bronſart Herrn von Goßler als Nachfolger er⸗ 
halten. Damit dieſer unſere Stadt nicht aus dem 
Auge verliere, reiſten am letzten Sonnabend die 
Herren Laudrath Peterſen und Bürgermeiſter 
von Goſtomski in gleicher Abſicht wieder zum 
Kriegsminiſter. — Geſtern wurde auf dem hie⸗ 
ſigen Friedhofe der auch in unſeren Nachbar⸗ 
kreiſen wohlbekannte und geachtete Bauunter⸗ 
nehmer Herr Fethke beitattet, Vor 14 Tagen, 
als er die neue Chauſſee Kgl. Nendorf⸗Grandenzer 
Kreisgrenze bereiſte, kippte er mit ſeinem Gefährt 
um und erlitt einen derartigen Schädelbruch, daß 
er daran ſtarb. 


ai r be⸗ 
ſonders für Knaben, und einer Koufirmanden⸗ 
Man erhot von dieſen An⸗ 


urg vereingelt wohnenden Deutſch⸗Evangeliſchen 


ſchen Polen um 500 rden, Da ſollen nun 


Bischof 
Bi 


Provinz in 


Werk iſt mit Glaubensmuth unternommen worden 
und wartet der Weiterführung. 


botener polnischer Zeitungen) it über einige, das 
Prieſterſeminar beſuchende Kleriker Strafe ver; 
hängt worden; ſie beiteht der „Gaz. Torunska, 
zufolge in der Entziehung der ſogen. „Stundung“. 
Dieſe beſteht darin, daß mittellojen Klerikern die 
200 Mk., welche ſie jährlich für ihren Lebeus⸗ 
unterhalt zu zahlen haben, bis zur Beendigung 
der Studien ah werden; ſpäter haben ſie 


rathſtelle.) D ) 0 
Einrichtung einer weiteren beſoldeten Stadtrath⸗ 
ſtelle mit 5100 Mark Gehalt und die dauernde 
Einſtellung von 3000 Mark in den Etat zur Be⸗ 
ſoldung eines juriſtiſchen Hilfsarbeiters. 


Bürgermeiſter von Danzig, Delbrück, iſt in das 
Herrenhaus berufen worden. — Unter dem Vor⸗ 


Aulage 


„die erſte ihrer Vorführungen, welche ſich mit dem 


Landung in vierundzwanzig Stunden voll⸗ 
zogen werden können. Napoleon würde dann 
den Vormarſch auf London perſönlich geleitet 
haben. „Ich verließ mich auf mein Glück,“ 
erzählte er ſelbſt, „und traf auch keine Vor⸗ 
kehrungen für den Rückmarſch; als Haupt⸗ 
faktor betrachtete ich den ungeheuren morali⸗ 
ſchen Eindruck, den die Beſetzung von London 
gemacht haben würde. Stellen Sie ſich meinen 
Unmuth vor, als die Meldung einlief, daß 
Villeneuve nach einem Gefecht mit Calder 
nach Cadiz abgeſegelt war, während er eben⸗ 
ſo leicht nach den Antillen hätte zurückgehen 
können. Mein zweiter Verſuch, in den Kanal 
einzudringen, wurde durch Nelſons Sieg bei 
Trafalgar vereitelt. Nun warf ich mich mit 
voller Wucht auf Oeſterreich, das ſich keines 
ſo plötzlichen Angriffs verſah; was geſchah, 
wiſſen Sie.“ f 

Am 16. Auguſt — fährt das Tagebuch 
fort — kam der Kaiſer ſehr gut aufgelegt 
zu Tiſch, er überſchüttete uns mit allerlei 
Fragen. Während er dann mit dem Admiral 
auf⸗ und abging, war er ebenfalls äußerſt 
geſprächig. Von ſeiner Verbannung nach St. 
Helena äußerte er, daß ſie höchſtwahrſchein⸗ 
lich verhängnißvolle Verwickelungen zur Folge 
haben würde. Namentlich hingen die Fran⸗ 
zoſen und die Italiener mit ſolcher Liebe an 
ihm, daß ſie es zum Kriege bis aufs Meſſer 
mit den Engländern würden kommen laſſen. 
Immerhin aber hielt er ſein eigenes Leben 
für ſicherer in der Obhut Englands, als in 
der Preußens oder Oeſterreichs. Ueberhaupt 
iſt er auf ſeine perſönliche Sicherheit unab⸗ 
läſſig bedacht. Einer ſeiner Kammerdiener 
ſchläft jede Nacht in ſeiner Kabine. Im 
weiteren Verlaufe des Geſprächs erzählte 
Bonaparte, daß nach dem öſterreichiſchen 
Kriege Eugen Beauhernais und andere in 
ihn gedrungen ſeien, er möge ſich wieder ver- 
heirathen, um den Franzoſen einen Thron⸗ 
erben zu geben. Der Kaiſer von Rußland 
bot ihm die Großfürſtin Anna an. Die Sache 
wurde ernſtlich erwogen, es wurde ausbe⸗ 
dungen, daß die Prinzeſſin beim orthodoxen 
Glauben verbliebe und daß in den Tuilerien 
eine ruſſiſche Kapelle für ſie hergerichtet würde, 
aber von anderer Seite wurde hiergegen 
Einſprache erhoben und darauf hingewieſen, 
daß ſich das franzöſiſche Nationalgefühl ener⸗ 
giſch gegen dieſe Konzeſſion ſträuben würde. 
Nun erbot ſich Fürſt Schwarzenberg, eine 
habsburgiſche Prinzeſſin zu gewinnen. Na⸗ 
poleon antwortete ſchnell entſchloſſen und in 
knappſter Form, die eine wäre ihm ſo lieb 
wie die andere, und ſo wurde das Geſchäft 
glatt abgemacht. Es war 10 Uhr Abends; 
noch vor Mitternacht war der Heirathskon⸗ 
trakt in wörtlicher Uebereinſtimmung mit 
dem ſeiner Zeit für Ludwig XVI. und Marie⸗ 
Antoinette aufgeſetzten fertig, von Bonaparte 
unterzeichnet, nach Wien befördert, und Marie 
Luiſe ward Kaiſerin der Franzoſen. 

Von ſeinem Sohn, dem König von Rom, 
ſprach Napoleon mit Rührung und erzählte, 
die Königin von Neapel habe nach der Kata- 
ſtrophe zu ihm geſagt: „Nun, mein Kind, Deine 
Rolle iſt jetzt ausgeſpielt, es bleibt Dir nichts 
übrig, als Kapuziner zu werden,“ die Ant⸗ 
wort aber habe gelautet: „Niemals werde 
ich Prieſter, ich werde Soldat.“ 

Sehr lebhaft ſprach Napoleon am folgen⸗ 
den Tage während des Mittagseſſens von 
den Vorgängen in und vor Toulon. Dort 
habe er ſich auch die einzige Verwundung 
in ſeinem Leben geholt. Ein engliſcher Ma- 
troſe ſtach ihn beim Sturm auf das Fort 
Mulgrove mit einer Pike in die Hand. Kurz 
vor dem Mittageſſen bemerkte er zum Admiral 
gewendet: Vierundzwanzig Jahre alt kom 
mandirte ich eine Armee; im dreißigſten ſtand 
ich, der ich von der unterſten Stufe an ge ) 
dient, an der Spitze der Nation, denn als 
erſter Konſul beſaß ich dieſelbe Machtfülle, 
wie ſpäter als Kaiſer. Ich hätte aber am 
Tage nach dem Einzuge in Moskau fterben 
ſollen, dann war mein Ruhm für alle Zeiten 
geſichert.“ Er pflichtete dem Admiral zwar 
bei, daß ſich wahre Seelengröße in der Fähig⸗ 
keit bekunde, das Mißgeſchick ſo gut wie das 
Glück zu ertragen, ſetzte aber ſogleich hinzu 
Mein Los iſt doch etwas zu hart!“ * 


Ausbrüchen des Veſuvs, welcher vor faſt 3000 
Jahren eine ganze Reihe blühender Städte und 
Ortſchaften von der Erdoberfläche verſchwinden 
ließ und gab ein anſchauliches Bild jener Kata⸗ 
ſtrophe, welcher Hereulanuum und Pompeji zum 
Opfer fielen. — Im zweiten Theile ſeines Vor⸗ 
trages führte der Redner jodann die Zuhörer nach 
der neuen Welt, wo die Naturſchönheiten und 
deren oft pittoreske Geſtaltung vielfach noch mehr 
hervortreten als in Europa. — Die Ausführun⸗ 
gen des Vortragenden wurden unterſtützt durch 
Vorführung einer Reihe der prächtigſten Bilder, 
welche die Schönheiten der Natur ganz beſonders 
hervortreten ließen. Das Publikum hatte ſich 
jehr zahlreich eingefunden und war der Kaſino⸗ 
ſaal dicht beſetzt. Reicher Beifall lohnte am 
Schluſſe den Redner. — Heute Abend findet im 
gleichen Lokale die zweite Vorführung ſtatt, die 
„Eine Amerikafahrt bis zur columbiſchen Welt⸗ 
Ausſtellung“ behandelt. Wir können den Beſuch 
des Wiſſenſchaftlichen Theaters nur auf das Beſte 
empfehlen. 

— (Preußiſche Lotterie.) Bei der e 
gen Ziehung der Königl. preußiſchen Klaſſen⸗ 
Lotterie fielen 2 Gewinne zu 200000 Mark auf 
Nr. 37070 und 180 768. 

„— (Strafkammer) In der geſtrigen 
Sitzung führte den Vorſitz Herr Ber e 
direktor, Geheimer Juſtizrath Worzewski. Als 
Sleſchfe e die Herren ud Gedichts 
Hirſchfeld, Dr. Roſenberg und Gerichtsaſſeſſor 
Paesler. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr 
Staatsanwalt Rothhardt. Gerichtsſchreiber war 
Herr Aſſiſtent Link. — Im Juli d. Is. bemerkte 
der Schäferknecht Joſef Korczinski aus Neuhof 
beim Betreten des Schafſtalles, daß der Arbeiter 
Wladislaus Gurski aus Kgl. Waldau denſelben 
e wollte und beim Erſcheinen des Kor⸗ 
czinski jo erſchrak, daß ihm ein Packet aus den 
Händen fiel. Sogleich unterſuchte Korezinski das⸗ 
elbe und bemerkte, daß in dieſem die meiſten 
einer Kleidungsſtücke ſich befanden. Gurski 
wurde als rückfälliger Dieb mit neun Monaten 
Gefängniß und Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf die Dauer von zwei Jahren verur⸗ 
theilt. Zugleich wurde er * Fluchtverdachts 
verhaftet und abgeführt. — Wegen gemeinſchaft⸗ 
licher Körperverletzung des Maſchiniſten Paul 
Borzon aus Liſſewo wurden der Knecht Johann 
Klemauski aus Liſſewo mit drei Monaten Ge⸗ 
ua und der. Schmiedelehrling Conſtantin 
Purowski aus Liſſewo mit 14 Tagen Gefängniß 
beſtraft. — Ein freiſprechendes Urtheil erging 
wegen ſtrafbaren Eigennutzes gegen die Militär⸗ 
anwärterfrau Agathe Fleiſchhauer geb. Czarski 
aus Schneidemühl. — Als im Juni d. Is. eine 
Gefangenen ⸗ Kolonne auf dem Hofe des Schloſſer⸗ 
meiſters Tilk nach der Arbeit das Mittageſſen 
einnahm, kam die unverehelichte Plätterin Laura 
Bryan und der Schneider Ferdinand Reile, beide 
sprechen und fingen mit einigen Gefangenen zu 
ſprechen an, Nach Aufforderung des Gefangenen- 
wärters, dieſes zu unterlaſſen, überhäuften die⸗ 
ſelben ihn mit Schimpfworten. Laura Bryan 
wurde zu einem Monat Gefängniß und zu einer 
Geldſtrafe von 12 Mark eventuell vier Tagen 
Haft und Reile zu 14 Tagen Gefängniß verur⸗ 
theilt. — Am 11. November 1895 geriethen der 
Scharwerker Johann Janowski aus Paparczyn 
und der Arbeiter Pietraszynski, die beim Guts⸗ 
beſitzer Strübing in Stolno als Arbeiter in 
Stellung ſtanden, in Streit, weil Janowski ſeine 
Kuh im Stalle an der Stelle angebunden hatte, 
welche für die Kuh des Pietraszynski beſtimmt 
war. Im Laufe dieſes Wortwechſels faßten ſich 
beide und verſetzte Janowski ſeinem Gegner 
mehrere Meſſerſtiche, u. a. in die linke Schläfen⸗ 
gegend und in die linke Hand. Erſt von den hin⸗ 
zugelaufenen Leuten wurde Pietraszynski von 
Janowski befreit. Letzterer wurde mit ſechs 
Monaten Gefängniß beſtraft. — Wegen Urkunden⸗ 
fälſchung und Betruges wurde der Gärtner Hell- 
mut) Zorn von hier zusätzlich zu der am 21. Juli 
1896 von der hieſigen Strafkammer auf ein Jahr 
ſechs Monaten zu noch drei Monaten Gefängniß 
verurtheilt. — Drei Sachen wurden vertagt. 


Pelplin, 20. Oktober. (Wegen des Leſeus ver⸗ 


ihre Schuld in Ratenzahlungen zu tilgen. 
Danzig, 20. Oktober. (Neue beſoldete Stadt⸗ 
Die Stadtverordneten beſchloſſen die 


„Danzig, 21. Oktober. (Verſchiedenes.) Der Erſte 


ſitz des Oberpräſidenten v. Goßler fand geſtern 
eine Konferenz ſtatt, an welcher Vertreter der 
Finanz⸗, Arbeits⸗ und Landwirthſchafts⸗Mini⸗ 
ſterien, der Regierungspräſidenten von Danzig 
und Marienwerder, der Strombau⸗Behörden und 
der Deichverbände theilnahmen. Es wurde die 
lage eines richtigen Hochwaſſerprofils der 
Weichſel von Pieckel bis Gemlitz beſchloſſen. Die 
Koſten betragen etwa neun Millionen Mark. Es 
iſt ſtgatliche Unterſtützung zugeſagt worden. — 
Zur Vorſtandsſitzung der Weſtpreußiſchen Land⸗ 
wirthſchaftskammer am 30. Oktober ſtehen folgende 
Berathungsgegenſtände auf der Tagesordnung: 
Feſtſetzung des Normalſtatuts für Vereine; Auf⸗ 
nahme von Vereinen; Berichte über die Au⸗ 
ſtellung von Beamten ꝛc.; Umänderung des Penſi⸗ 
onsregulativs; Gewährung von Obſtbäumen an 
Reutengutsunternehmer; Einrichtung von Arbeits⸗ 
nachweisſtellen. Referat des Herrn Günther⸗ 
Lilienthal über die Mitwirkung der Landwirth⸗ 
ſchaftskammer bei der Organiſation des ländlichen 
Kreditweſens. Wahl des Vorſitzenden der Körungs⸗ 
kommiſſion und deſſen Stellvertreter. Wahl der 
Vertreter der Laudwirthſchaftskammer bei der 
Verwaltungskommiſſion für die Verſuchsſtation 
und Lehranſtalt für Molkereiweſen zu Steinhof⸗ 
Tapiau. — Kaum iſt Hela in die Reihe der Oſt⸗ 
ſeebäder getreten, ſo ſoll ſchon wieder ein neues 
Seebad gegründet werden, und zwar hat man ſich 
für einen Platz bei Gdingen entſchieden. Die Ge⸗ 
ſellſchaft für Gründung von Oſtſeebädern hat 
bereits 55 Morgen dort erworben, und im nächſten 
Frühjahr wird mit dem Bau eines Kurhauſes 
und der ſonſtigen Gebäude begonnen werden. — 
Geſtern Nachmittag ſollte unſer ſtarker Lands⸗ 
mann Herr Robert Kreſin in einer Berliner Kirche 
getraut werden und wartete mit mehreren Gäſten 
auf die Ankunft der Braut. Da fuhr die Kutſche 
leer vor und die Auweſenden wurden durch die 
Trauerkunde überraſcht, daß die Braut in der 
Kutſche plötzlich verſchieden ſei. — Der Neun⸗ 
augenfaug, der bisher ein mittelmäßiges Ergeb⸗ 
niß hatte, hat jetzt ſehr nachgelaſſen; die Neun⸗ 
augen werden roh mit 7 Mk. das Schock bezahlt. 
Juowrazlaw, 20. Oktober, (Verhafteter Dieb.) 
Unter dem Verdacht, den Einbruchsdiebſtahl bei 
dem hieſigen Major Pavel verübt zu haben, iſt 
der frühere Burſche des Beſtohlenen, welcher als 
Bahnarbeiter angeſtellt war, verhaftet worden. 
Er war nicht im Stande, ſein Alibi während der 
Nachtſtunden, in denen der Diebſtahl begangen 
wurde, nachzuweiſen. 4 Zeugen beſtätigten ſeine 
unerlaubte Entfernung vom Arbeitsplatze unter 
Mitnahme eines Stemmeiſens und einer Feile, 
ferner konnte er ſich über den Beſitz von ſechs 
Zwanzigmarkſtücken nicht genügend ausweiſen. 
Schulis, 20. Oktober. (Wiederwahl des Bürger⸗ 
meiſters.) In der heutigen Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung wurde auf Grund der vom Bezirks⸗ 
Ausſchuß eher Gehalts⸗Feſtſetzung der 
Bürgermeister Teller, deſſen Amtsperiode am 


30. Juni 1897 abläuft, auf weitere 12 Jahre ein- 
ſtimmig wiedergewählt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 22. Oktober 1896. 

— (Berjonalien) Der Amtsrichter Boett⸗ 
cher in Neuenburg iſt als Landrichter an das 
Landgericht in Elbing verſetzt worden. 

Der Amtsgerichtsaſſiſtent v. Kruszynski in 
Strasburg iſt auf 215 Antrag mit Penſion in 
den Ruheſtand verſetzt worden. . 

— Berfonalien bei der Boit.) Die 
Poſtaſſiſtenten⸗Prüfung haben beitanden die Poſt⸗ 
gehilfen Engler und Heinrich in Graudenz, 
Müller in Lautenburg, Straszewski in Elbing. 

— (Der Kriegerverein) hält morgen, 
Freitag, bei Nikolai ſeine diesmonatliche General— 
verſammlung ab. . 5 

— (Der kaufmänniſche Verein „Bo⸗ 
Sn veranstaltet am nächſten Sonnabend im 
Schützenhauſe ein Wintervergnügen, das in Konzert 
und Tanz beſteht. 8 

— Schützenhaustheater.) ur luſtige 
Schwank „Ein Fe von Paul und 
Franz von Schönthau gelaugt morgen, Freitag, 
au unſerer Schützenhaus⸗Bühne einmalig zur 
Aufführung. Herr Arthur Waldemar wird in 
dieſem Stücke ſein Gaſtſpiel fortſetzen. 

— (Zu den „Urania“⸗Vorträgen) am 26. 
und 27. d. M. entnehmen wir einem Mannheimer 
Blatte noch folgendes: Im Kaſinoſaale veran⸗ 
ſtalteten geſtern Abend die Herren Dr. Meyer 
und Carl Bergmann von der Berliner „Urania“ 


Zur Charakteriſtik Napoleons ı. 

In England ſind ſoeben Sir George Bing⸗ 
hams Tagebuch und Briefe aus St. Helena 
erſchienen, die als Berichte eines Augenzeugen 
— Bingham begleitete den verbannten Kaiſer 
mit dem 2. Bataillon des 53. engliſchen In⸗ 
fanterie-Regiments — werthvolle Beiträge 
zur Charakteriſtik Napoleons I. geben. Wir 
theilen hier einige Auszüge mit, die ſich auf 
die Geſpräche des Kaiſers während der Fahrt 
nach St. Helena an Bord der Fregatte 
„Northumberland“ beziehen. 

„Am Geburtstage des Kaiſers, am 15. 
Auguſt,“ erzählt Bingham, „gratulirte der 
Admiral, und das Gefolge erſchien in Gala. 
Das Geſpräch nach Tiſch wurde lebhaft und 
intereſſant durch die Erwähnung der einſt⸗ 
mals gefürchteten Invaſion in England. Na⸗ 
poleon behauptete, daß er den Plan niemals 
fallen laſſen und auch Villeneuve mit einem 
Geſchwader nach Weſtindien abkommandirt 
habe, um dort an einer der kleineren Inſeln 
anzulegen und von da aus nach dem Kanal 
zu ſegeln und unterwegs das Breſter Ge— 
ſchwader mitzunehmen. Auf dieſe Weiſe ſollte 
die Aufmerkſamkeit der Engländer zunächſt 
abgelenkt werden. In Boulogne wären 200 000 
Mann, darunter 6000 Mann Kavallerie zu⸗ 
ſammengezogen worden, und unter dem 
Schutze jener beiden Geſchwader hätte die 


Ein Kaffeekränzchen in einem 

orientaliſchen Bade. 4 
„In der Vorhalle des Bades vereinigen 
ih die Vertreterinnen der verſchiedenſten 
Alters- und Berufsklaſſen in zwangloſen, 
malerischen Gruppen, theils auf ſchwellenden 
Divans ruhend, theils am Boden hockend und 
eng aneinander geſchmiegt. Selbſtverſtändlich 1 


„Antli der Erde“, betrachtet auf einer Reiſe 
durch zwei Welten, befaßte. Der Vortragende, 
Herr Bergmann, gab in etwa 1½ ſtündigen Aus⸗ 
führungen den Zuhörern eine treffliche Schilde- 
rung des Innern unſeres Erdballes, um ſodann 
überzugehen auf das Aeußere deſſelben, wobei er 
namentlich die hervorragendſten Naturereigniſſe 
und Naturſchönheiten im ſüdlichen Italien be= 
handelte; eingehend beſchäftigte er ſich mit den 


iſt genügend für leibliche Bedürfniſſe geſorgt. 
In jedem Bade befindet ſich nicht nur ein 
Kaffeewirth, der außerdem die unentbehr- 
lichen Süßigkeiten für den Gaumen zum Ver⸗ 
kauf feilhält, ſondern auch ein Pfeifenwirth 
mit Nargileh, Tſchibuk und den heute für die 
Orientalin unentbehrlichen Zigarretten. Bald 
ſehen wir bläuliche Rauchwolken ſich über |: 
unſerem „Kränzchen“ in die Luft kräuſeln; ] 
es iſt bewundernswerth, mit welch vollende— 
ter Grazie die Orientalin das an ſich ſo pro⸗ 
ſaiſche Geſchäft des Zigarrettenrauchens zu 
verrichten weiß! Schon die kokette Haltung 
der zierlichen Finger und vollends das Rauchen 
ſelbſt, wobei ſie wie zum Kuſſe das Münd⸗ 
chen ſpitzt! Dort ſteckt man die Köpfe dicht 
zuſammen und wirft theils höhniſche, theils 
bemitleidende Blicke auf die Seitengruppe: 
eine Herzensaffaire bildet das Geſprächsthema, 
und die Heldin dort darf, da ſie den Schaden 
gehabt, nun auch für den Spott nicht ſorgen. 
Als ſüßes Loküm und fein geſponnener Zucker 
in zierlichen Schalen zum Kaffee gereicht 
wurde, kam Leben in die Unterhaltung. Wie 
übermüthig doch die Orientalinnen zu lachen 
verſtehen! 

Es iſt die glühendſte Leidenſchaft, die aus 
allen ihren Gefühläußerungen ſpricht, am 
vollendetſten aber in ihrem Geſange und g 
Tanze. Und ſieh', ſchon ſtehen ſich einige 
Freundinnen gegenüber und beginnen, ohne 
ſich von Platze zu bewegen, in rhythmiſchen 
Schwingungen zunächſt den Unter-, dann den 
Oberkörper zu bewegen, bis der ganze Leib 
eine ganze Liebestragödie in ausdrucksvollſter] 
Weiſe verkörpert! Das bange Suchen und 


das fröhliche Sichfinden, das haßerfüllte 
Fliehen und das ängſtliche Meiden, der 
höchſte Affekt, die glühendſte Leidenſchaft: 


alles in bedeutungsvollen Mienen und Geſten 
dargeſtellt. Dazu ertönen klagende Flöten⸗ 
akkorde, während ein Tambourin jede charak⸗ 
teriſtiſche Bewegung hervorzuzaubern ſcheint. 
Jetzt plötzlich andachtsvolles Schweigen! Die 
gefeiertſte Almeh der Khalifenſtadt betritt den 
podiumartigen, erhöhten Seitenraum und 
läßt ihre ſüße Stimme erklingen, begleitet von 
ausdrucksvollen, mimiſchen Bewegungen. Es 
war das herrliche, wehmüthige Lied von der 
„verſchollenen Gazelle“. 


Wo weilſt Du, meine liebliche Gazelle, 
u meiner Augen Troſt und Thränenquelle? 


der windesſchnelle 


Warum entfloh Dein Fuß, 


Und wandelt fern der heimatlichen Schwelle? 
Und bist Du, Seelenvolle, noch am Leben? 


geben? 
Und wenn Erinnerungen Dich umſchweben, 
Muß nicht Dein Herz, wie meines dann erbeben?“ 


„O kehre, liebliche Gazelle, wieder 
um e o komm zum Quell hernieder, 
aß ihn Dein Bild, o Holde, ſchmücke wieder! 
O komm zum ſüßen Quell, zum Glücke wieder!“ 
Allgemeines, tiefes Schweigen! Erſt all⸗ 
mählich wagten ſich Flüſtertöne hervor, alle 
der tiefſten Bewunderung für die Sängerin 
voll, die reichlich bewirthet wurde. Bald 
wurde die Unterhaltung wieder lebhaft. Da 
begann die eine, wie in Gedanken verloren, 
das Lieblingslied der Araber, eine Art beſſe⸗ 
ren Gaſſenhauers, das Lied „EI leel, el 
leel!“ vor ſich hinzuträllern, und wie auf 
Kommando erklang es ſogleich im Kreiſe und 
es im Takte Flöte und Tambou⸗ 
rin: „O Nacht, o Nacht, o 
Nacht!“ Und nun begann 
Geſellſchaft, 


begleiteten 
wundervolle 
die Jüngſte der 
auf der vor kurzem jo ſchaden⸗ 
frohe Blicke geruht hatten, mit vor Weh- 
muth zitternder Stimme das Lied zu ſingen: 
„O Nacht, o Nacht, o wundervolle Nacht! 

In ſchweren Träumen liegt die weite Welt, 


Die braunen Kinder ruh'n im dunklen Zelt; 
Nur eine wacht und horcht und rührt ſich ſacht — 


O Nacht, o Nacht, o wundervolle Nacht! 
Am Himmel blitzt der Sterne hehre Wacht, 
Kein Laut, kein Lüftchen regt ſich weit und breit. 
Doch ſtill! Ein Schatten naht, es rage, ein 
klei 


wei Augen tauchen auf voll Zauberpracht — 

Nacht, o Nacht, o wundervolle Nacht!“ 

Und auch draußen breitete ſchon die 
ambroſiſche Nacht ihre duftenden Flügel über 
die ſchlummernde Schöpfung aus, und tau⸗ 
ſend leuchtende Welten grüßten 
licher Ferne herab.... 


aus unend⸗ 


Mannigfaltiges. 

(Ein neuer Bühnenverein.) Unter 
„Dramatiſche Geſellſchaft zu 
Berlin“ hat ſich ſoeben dort ein Verein ge- 
bildet, der den Zweck verfolgt, die ernſte 
litterariſche Entwickelung unſerer dramatiſchen 
Kunſt zu pflegen und zu fördern, und an 
deſſen Spitze ſich Männer wie Hermann Suder- 
mann, Ludwig Fulda, Otto Erich Hartleben 
und andere geſtellt haben. Der Zweck iſt, 


dem Namen 


5. Ziehungd. 4. Hoffe 105. gl Preuß. Lotterie 


Ziehung vom 21. Oktober 1896, Vormittags. 
Nur die Gewinne über 210 Mark find den betreffenden 
Nummern in Parentheſe beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 
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der modernen litterariſchen Entwickelung einen 
ve: ri zu bieten, und 0 N 8 Auf⸗ 
abe will die „Dramatiſche Geſellſchaft zu 
Denkſt Du des Quells, den Palmen kings um⸗ Berlin b ere Die Oeellihart 


71 463 534 90 (300711. 116415 510 63 625 51 83 9085 
407455 5 99 88801 1509) | Pi: Te a au 3 3 (5000) 
40 42 68 6 8 86 5 5 9 
561 67 728 8040 991 119028 249 307 86 443 576 686 712 1 


170010 5 888 911 84 165 77 
500) 360 623_48 810 12 445 130000 172014 (1500 195 
3000] 254 507 [1500] 902 173100 30 235 30 81 85 345 
623 791 836 5 hi 107 65 [1500] 216 331 637 99 


wird in der laufenden Spielzeit im Theater 
des Weſtens mindeſtens ſechs Aufführungen 
veranſtalten. Außerdem beabſichtigt ſie, auch 
durch andere geeignete Mittel zur Hebung 
der zeitgenöſſiſchen litterariſchen Produktion 
beizutragen. 

(Das neueſte Stück) von Adolph 
LArronge „Annas Traum“, das am Sonn: 
abend im Leſſing⸗Theater in Berlin zum 


erſten Male aufgeführt wurde, hat zwar in 


der hübſch durchgeführten Figur eines aber-| Wi 


und kartengläubiſchen Schneiders eine vor⸗ 
zügliche Rolle für den bekannten Komiker 
Georg Engels und auch ſonſt manche luſtige 
Einzelheiten, das Stück verſchaffte auch dem 
Autor, dank der prächtigen Komik Engels, ! 
beiden 
keinen 


nach den erſten 
doch 


Akten Hervorrufe, 
hatte aber durchſchlagenden 
Erfolg. 

(Lebender Schmuck für Damen.) 
Die Damen tragen jetzt auch lebendige, 
kriechende Schmuckſachen: das hört ſich ein⸗ 
fach genug an, bedarf aber wohl einiger Er— 
klärung. Es giebt ein kleines Lebeweſen, 
das an Geſtalt der Schildkröte ähnelt, an 
Größe aber einem großen Käfer näher kommt. g 
Dieſes Thierchen, das als der japaniſche Ter⸗ 
rapin bekannt iſt, durfte all die Zeit hindurch 
friedlich und unbemerkt dahinleben, bis plötz⸗ 
lich einige Pariſer Modedamen der glänzen⸗ 
den Chamäleons, die ſie als Schmuckſachen 
getragen hatten, müde wurden, und den Ter⸗ 
rapin an ein goldenes Kettchen feſſelten. 
In Amerika hat die Neuerung ſolchen An⸗ 
klang gefunden, daß man glaubt, binnen 
kurzem werde keine Dame, die auf der Höhe 
der Zeit ſtehen will, ohne den Terrapin aus⸗ 
kommen können. Das harmloſe Thierchen be- 
ſitzt einen hübſch gemuſterten Panzer, an den 
ſich die Kette leicht befeſtigen läßt. Die Kette 
iſt an einer Nadel befeſtigt, die an die Hals— 
krauſe des Kleides geheftet wird; und ſo 
kann man denn plötzlich eines Miniaturge— 
ſchöpfes gewahr werden, das über den Hals 
der ſchönen Trägerin hinüberſpaziert. Der 
Terrapin iſt ein harmloſes Thierchen, das 
mit einem Tropfen Waſſer und einer Fliege 
pro Tag gefüttert bedarf 


wird; immerhin 


wohl auch dieſe Mode einiger Angewöhnung, 
bis man ſich mit ihr abgefunden hat. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Standesamt Mocker. 


Vom 15. bis einſchl. 22. Oktober d. Is. ſi 
gemeldet: I 3 
a. als geboren: 
1. Arbeiter Eruſt Lindemann⸗Neu Weißhof, S. 
Vicefeldwebel Friedrich Thiele⸗-Fort Fr. d. Gr., 
+ Schuhmachermeiſter Albin v. Czerniewiez, 
. 4. Schneidermeiſter Paul Biernacki, S. 5. 
uneheliche 45 ee Hermann Zimmer⸗ 
mann⸗Schönwalde, 7. e Franz 
Guan De ul. a . a a 
em 0 Jeißho 10 
Ernſt Ahleidt, S. we 
b. als geſtorben: 
g 1. Arbeiter Johann a 18 7 
1 Gpfövnska, 17 T. Julius Guſinski, 
8 T Maurer Guſtav Es 38 J. 55 


2. 
S 


Nene Erneſtine Salomon, 69 J. 6. L 
Romatowska, 3 Mod 3 che 

{ hen. 7. Wanda Weretieka, 
1 Monat. 55 Todtgeburt. 


zum ehelichen Aufgebot: 

1 Gärtner Joſeph Murcwelt und Katharina 
Wrzeſinska⸗Schönſee. Arbeiter n N Kas⸗ 
przyeki und Franziska ade Thorn. 3. Vice⸗ 
feldwebel im Juf⸗Agt. von der Marwitz Nr. 61 


Guſtav Priebe Thorn und Valeria Wisniewska⸗ 


Berlin, 


21. Oktober. Stüdtij er Centralvi 
hot), cher, Woh Der cen 5 geh 
erkauf ſtanden: 576 Rinder, 8698 Schweine, 
1561 Kälber, 1328 Hammel. — Vom Ninder⸗ 
auftrieb bligben ca. 250 Stück unverkauft. 3. 42 
bis 46, 4. 35—40 Mt. pro 100 Pfund Fleiſch⸗ 
t bn — Der Schweinemarkt verlief ruhig aber 
eſt und wird geräumt. Feine, ſchwere, fette 
Waare (Käfer) erzielten ca. 3 Mark über Notiz. 
1. 50, ausgeſuchte Poſten darüber, 2. 47—49, 3. 
446 Mk. ber 100 Pfund mit 20 pCt, Tara. 
— Der Käl . geitaltete ich ruhig, 1; 
60—63, 2. 55-59, 3. 51-54 Pf. pro Pfund 
Fleiſchgewicht. — Am Hammelmarkt wurden ca. 
300 ehr verkauft. 1. 48-51, Lämmer bis 54, 
2. 44—46 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. 


| Schwarze Seidenstoffe | 


sowie weisse, schwarze u, farbige Seidenstoffe jed. Art zu 
wirkl, Fabrikpreis. unt, Garantie f. Aechtheit und Solidi- 
tät v. 55 Pf. bis M. 15 p. M. porto- u, zollfrei ins Haus, 
Beste und direkteste Bezugsquelle f. Private. Tausende 
v. Anerkennungsschreiben. Muster fco. Doppelt. Brief- 


Adolf Grieder d. Cie, Sgterser-, Zürich 


Königl. Spanische Hoflieferanten. 
FP „ccc 


5. Ziehung d. 4. Klaſſe 195. Kgl. Preuß. Lotterie. 
iehung vom 21. Ottober 1896, Nachmittags. 
Nur die Gewinne über BIO Mark find den betreifenden 
Nummern in Parentheſe beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


1 8 4 2 


